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18 205 Die aer Leung 


Berlin, 22. März. 


des Miniſters v. Manbach zu erwarten. 
— der Generalbirector der Neuguinea -Com⸗ 
pagnie Arnold iſt dem Klimafieber erlegen. 


— In Neupommern find Böte gelandet, deren 


Inſaſſen ö N — h 
ale eee Frans klug aus.Menenler zutreffenden Abfertigung Stöckers hervor, daß 


donien entflohene Verbrecher find. 


Berlin, 22. März. (W. T.) Bei dem geſtrigen 


Galadiner irug der Kaiſer engliſche Admirals - 
Uniform, der Prinz von Wales die Uniform der 
Blücherhuſaren. Der Kaiſer dankte herzlich für 
den Empfang, den er im vorigen Jahre in Eng- 
land gefunden, ſowie für die Verleſhung der 
Admiralswürde, drückte feine Freude darüber 
aus, daß er den Prinzen von Wales in der 
Uniform des Regiments Blüchers ſehe, 
deutſches und engliſches Blut im gemeinſamen 
Kampfe gemiſcht habe und trank ſchließlich auf 
die ferneren guten Beziehungen zwiſchen Deutich- 
land und England, in der Hoffnung, die beider- 
ſeitigen Floiten und Armeen würden zuſammen⸗ 
ſtehen für den Frieden Europas. Der Prinz 


von Wales antwortete in deutſcher Sprache und 


dankte für den Empfang; er habe ſofort darübee 
ſeiner Mutter telegraphirt, auch wie ſchön ihr Regi⸗ 


ment ſei; er habe es für ein Glück erachtet, herzu- 


kommen, er hoffe, noch oft hierher, wie der 
Kaiſer nach England zu kommen, und trinke auf 
das Wohl des Kaiſers und des deutſchen Reiches. 
Köpenick, 22, März, Abends. (W. T.) Die 
Ruheſtörungen haben ſich bisher nicht wiederholt. 
Koblenz, 21. März. (Privattelegramm.) Eine 


Cabinetsordre verfügt die gänzliche Aufgabe der | 
Koblenzer Stadtbefeſtigung und Abtrelung des 


Seltungsterrains an die Stadt. 


Politiſche Ueber ſicht. 
ER 5 Danzig, 22. März. 


Die Confervativen und die Antifemiten- | g 


Debatte. 


Bei dem Fractionseſſen der Conſervativen, N 
ei | 2 der Simultanſchule auch im höheren Unterrichte 


weiches gestern Nachmittag ſtattfand, brachte der 


Borfigende der Fraction, Herr v. Rauchhaupt, 


den Trinkſpruch auf den Kaſſer aus, in welchem 
er den Rückiritt des Fürſten Bismarck und die 
letzten Reichstagswahlen zum Gegenſtande einer 
längeren Erörterung machte. Er ſagte u. a.: 

ie conſervative Partei hat wahrlich keine Veran- 
laſſugg, ihre Grundſätze ais alten Trödel zu betrachten, 


wie diejenigen vielleicht meinen, welche in dem Wechſel 


der Meinungen bis zu dem Gammelbegriffe Ordnungs⸗ 
partei angelangt find, ein Begriff, welcher nichts be- 


Heutet als ein saure qui peut einer mit ſchlechtem Ge- | 


wiſſen beladenen bürgerlichen Geſellſchaft, kraſt⸗ und 
ſaftlos, ohne idealen Kern, alte ben auf der blaſſen 


Furcht, wahrlich nicht im Stande, das leche Staats- 


ſchiff in der Brandung der Revolution zu reiten. 


In parlamentariſchen Kreiſen wurde geſtern, 
und zwar nicht nur ſcherzhafter Welle, wozu doch 


auc) Anlaß genug vorliegt, dieſe Rede besprochen. 
Bom abirelenden Reichskanzler wufite 


gehender verbreilete er ſich über die Frage, ob 


die Conſervalſpen „als ſchlichte Matroſen auf 
b i im übrigen Deutſchkand. Auch im Auslande wird 
wuchert hätlen“, wie ſie es vor dem Polke und 
vor allem vor dem Träger der Krone verant⸗ 


Deck mit dem itznen anvertrauten Pfunde ſo ge⸗ 


worten könnten. Herr o. Nauchhaupt ſchien mit 


dem, was bisher geſchehen if, nicht recht zu⸗ 
frieden zu ſein, er mußte weit zurückgehen bis 
auf das 76er Programm der Conſervativen, um 
‚eine Baſis für ihre Stellung zu den heute 
ſchwebenden Fragen zu finden. Der Schwerpunkt 
der Rede liegt offenbar in der Erklärung, man 
dürfe ſtolz auf jenes Programm fein; freilich find die 
Parteien gewöhnlich folk auf das, was ſie gethan 
haben, und nicht auf das, was ſie verſprochen und 


deſſen fie ſich erſt, wie in dieſem Falle, nach 14 
Jahren erinnern. Wenn man nicht den Nachdruck 


darauf legen will, daß es ſich um eine Tiſchrede 


handelt fo giebt der Kusdruck „lecke Staatsſchiff“ 
Allerdings zu dennen. 
Am jo charakteriſtiſcher iſt es, daß die confer- 


vallve Partei gerade jetzt, indem ſie das Cartell 
als alten Trödel zurückſtößt, im Abgeordneten⸗ 


hauſe Herrn Stöcker zu einer großen Juden 
debatte vorgeſchickt hat. Wer die Verhandlungen 
mit Aufmerkjamkelt lieft, wird darüber nicht im 
Zweifel fein, daß Herr Stöcker keineswegs in 
eigenem Namen oder auf eigene Fauſt oder 
vielleicht nur in eigener Ueberzeugung gesprochen 
hat. Der Beifall, der ihm von den Bänken feiner 
Parteigenoſſen zu Theil wurde, ſchließt jeden Be- 
danken an die Möglichkeit aus, daß die Conſer⸗ 
vallven die Anſichten Stöckers nicht oder nicht in 
ihrem ganzen Umfange theilen, und was das 


edenklichſte iſt, Miniſter v. Soßler behandelte 
das Problem des thellweiſen Ueberwiegens der 


jüdiſchen Schüler in höheren Lehranſtalten fo 


etwa, wie man eine Frage erörtert, deren Löſung 


in dem einen oder anderen Sinne unumgänglich 


iſt. Daß die jetzigen Geſetze eine Theilung der 
höheren Lehr anſtalten nach Confeſſionen oder 
Religionsbekenniniſſen nicht vorſchreiben, erkannte 
der Cultus miniſter an, aber er unterließ daran 

die Erklärung zu knüpfen, die man mit Recht von 
einem preußiſchen Guliusminifter hier erwarten 


urfte, daß es bei dieſem gefehlihen Zuſtande 


verbleiben müſſe. Die Thatſache, daß jüdiſche 


Schüler einer höheren Lehranſtaſt ſich weigern, 


si 


Telegramme Der Danziger Zeitung. 
(Privaltelegramm) Nach 
der „Kölniſchen Ztg.“ iſt vorläufig nur noch die 


Enklaſſung des Grafen Herbert Bismarck und 
Hung enn daß Abg. Metzler die vorgeſtrigen Ausführungen 
Stöckers über die Schulverhältniſſe der Stadt 


Stellung, die der Herr Cultusminiſter vorgeſtern 


der 


das nicht der Wechſel der Verhäliniſſe, ſondern 


f mente, 
noch herbeiließe, mit dieſem Herrn ernſthaft zu 


der antiſemliſche Hofprediger und die antifemi- 


Herr 
v. Rauchhaupt ſehr wenig zu jagen, deſto ein- | 


durch die Welt geht, jo hat das feine Quelle nur 


Sonnabend, 22. März. ; 


am Sonnabend, als dem jüdiſchen Feiertage, zu 
ſchreiben oder irgend eine Schularbeit zu machen, 
it doch erſt hervorgetreten, ſeitdem Hr. Stöcher 
ſeine Judenhetze betrieben hat. 

Bezeichnend war es zunächſt ohne Zweifel, 


Frankfurt a. M. dahin berichtigte, daß es ſich 
nicht um „höhere“ Schulen, ſondern um Volks- 
und Mittelſchulen handle. Huch Abg. Rickert 
hob in feiner eingehenden, ſcharfen und überaus 


derſelbe bei verſchledenen Gelegenheiten, wie 3. B. 
im Prozeß Bäcker, Kusſagen gemacht, die mit der 
Wahrheit im directen Widerſpruch ſtanden. Dor 
allem aber conſtatirte Abg. Richert aus der 


zu den Stöcker'ſchen Ausführungen eingenommen 
hat. daß deſſen Wunſch auf eine Aenberung der 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, wonach nie- 
mandem der Zutritt zu einer höheren Lehranſtalt 
ſeines Glaubens wegen verwelgert werden kann, 
hin gehe. Eigenthümlich berührte es, daßfider 
Kerr Cultusminiſter es unternahm, Herrn Stöcker 
herauszuhauen. Er wolle conſtatiren, daß in 
Frankfurt a. M. eine Realfchule exiſtire, die von 
Juden unterhalten und nur von Juden beſucht 
würde. Im übrigen wollte Ferr v. Goßler den 
Eindruck ſeiner vorgeſtrigen Rede verwiſchen. 
Er erklärte, er ſei weder Semit noch Anti- 
ſemit u. ſ. w. daß er Tags vorher in 
dem Sinne Stöckers jo gut mit Material 
verſehen war, erklärte der Kerr Cultus- 
miniſter überflüſſiger Weiſe auch noch. Bon conſer⸗ 
vativer Seite antworteten Stöcker und Cremer. 
Erſterer gab ſogar den Grund an, der ihn ver- 
anlaßt habe, die Frage wieder anzuregen; es ſei 


der Ausfall der Wahlen. Kußerdem trat Stöcker 
einen großartigen Wahrheitsbeweis vor dem 
Haufe dafür an, daß ihm nichts bewteſen worden 
ſei. Abg. Cremer ſchlug die alte Taktik ein, die 
Schuld an der Auffriſchung dieſer Ketzerei — den 
Freiſinnigen in die Schuhe zu ſchieden, und be- 
diente ſich überhaupt, wie üblich, ſolcher Argu⸗ 
daß es ſchade wäre, wenn jemand ſich 


zu discutiren. Sehr erfolgreich in dieſer Debatte 


war die kurze Ausführung des Ada. Virchow, 


der vor allem dem Problem auf den Grund 
ehen wollte, wer oder was die Auffelihung 
ſolcher Debatten veranlaßt hätte, im übrigen aber 
feine Ueberzeugung ausſprach, daß die Beſeitigung 


nicht gelingen werde, weil das einfach unmöglich 
ſel. Und das wird das Richtige fein, wie ſich auch 


tiſchen Conſervativen geberden mögen und welcher 
Einfluß auch — ob eingebildet oder nicht — 
hinter ihnen fliehen möge. 


Nach dem Rücktritte des Kanzlers. 

Die .nationalliberalen „Famb. Nachr.“ ſchreiben: 

„Es giebt nichts, was für die Welibedeulſamkeit der 
deutſchen Kanzlerkriſis bezeichnender wäre, als daß 
unter ihrem Einfluß die Politik nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern in ganz Europa, wie in Erwartung der 
Dinge, die in Deutſchland geſchehen ſollen, fill zu 
ſteen ſcheint. Eine ähnliche Wahrnehmung war nur 
beim Tode Kaiſer Wilhelms I. zu machen.“ 

So übertrieben dieſe Worte auch ſind, die 
Thatſache ſteht Immerhin klar, daß der Kücktritt 
des Fürſten v. Bismarck im Kuslande einen 
ungleich tieferen Eindruck hervorgebracht hat, 
als in Deulſchland ſeilbſt, und daß der Eindruck 
des Exeigniſſes in Preußen noch geringer iſt, als 


niemand daran zweifeln, daß der Kaiſer nach dem 
Rücktritt feines bisherigen Berathers in der all- 
gemeinen Politik eine Aenderung nicht eintreten 
laſſen wird. Bis zu den letzten Tagen hat der 
Kalſer nach einem Auskunftsmittel geſucht, um 
die auswärtige Politik in der Hand des Fürſten 
Bismarck zu belaſſen. Und in ſeinem Schreiben 
an den Fürſten Bismarck hat der Kaiſer der 
weiſen und thatkräftigen Friedenspolitik des 
Fürſten Anerkennung gezollt und hinzugefügt, 
er sei entiſchloſſen, dieſe auch Künftig aus voller 
Ueberzeugung zur Nichiſchuur feines Kandelns 
zu machen. 

Im Auslande iſt man von der Ehrlichkeit dieſer 
Erklärung völlig überzeugt. Wenn gleichwohl 
ein Gefühl des Zweifels und der Beunruhigung 


in der Erwägung, daß eine des Lenkens wenig 
geübte Hand ſelbſt beim beiten Willen ein Schiff 
leicht in Gefahr bringen kann. Indeſſen für die 
deutſche Politik iſt die Zeit der großen Wagniſſe 
vorüber. Das deulſche Volk hat zwiſchen den 
großen europälſchen Völkern eine jum mindeften 
gleichberechtigte Stellung, welche feinen Intereſſen 
die erforderliche Berückſichtigung gewährt, er- 
rungen. Im großen und ganzen wird es ſich 
darum handeln, dieſen uns befriedigenden Zu⸗ 
ſtand zu erhalten, und ſoweit unſer Einfluß reicht, 
den Ausbruch kriegeriſcher Verwickelungen hintan⸗ 
zuhalten. 

Anders liegen die Dinge auf dem Gebiet der 
inneren Politik. die Wahlen waren der Aus- 
druck einer weitgehenden Unzufriedenheit des 
Volkes mit den Ergebniſſen der Bismarckſchen 
Polllik, und dieſe ſelbe Unzufriedenheit beſtand 
an den höchſten Stellen. In dem Augenblick, wo 
es ſich zeigte, daß der Einfluß in Staats- und Reichs ⸗ 
ſachen, den Fürſt Bismarck auf Grund Jahrzehnte 
langer Uebung inne hatte, den Kaiſer verhindern 
werde, andere Wege einzuſchlagen, um die Un- 
zufriedenheit felöft zu bekämpfen und die Quellen 
der Unzufriedenheit zu verſtopfen, da war die 
Kanzlerfrage im Princip im Sinne des Kücktritts 
des Fürſten Bismarck entſchieden. Und deshalb 
find alle Bemühungen — ſelbſt die des Herzogs von 
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bnlag früh, — Beſtellungen werben in b 
50 MR, durch die Poſt dezogen 3,75 Nu. 


Coburg! — den Reichskanzler zu ſtützen, vergeblich 
getweſen. Vergeblich wurde in der dem Fürſten 
Bismarck zu Dienſten ſtehenden Preſſe Lärm 
bemerkt dazu 
die „Liberale Correſpondenz“, nicht ſchon vorher 
feiner Sache ſicher geweſen wäre, das Kusbleiben 


geſchlagen. Wenn der Kaiſer, 


jeder Kundgebung des Volkes zu Gunſten des 
Verbleibens des Fürſten Bismarck konnte ihn 


nur zu dem enifheidenden Schritte ermuntern. 


Die Macht des Major domus war gebrochen in dem 


Augenblick, wo ſie klar und deutlich erkannt 


worden war. König und Volk, Kaiſer und Nation 
find nun erſt ausſchließlich auf einander ange- 
wieſen. Hoffentlich beſteht auf beiden Seiten der 
ernſte und nachhaltige Wille des gegenſeitigen 
Verſtändniſſes! 


Kutokratie und Parlamentarismus. 

In der „Nation“ erörtert der Reichstagsabge⸗ 
orbnete Theodor Barth den Nücktriti Bismarcks. 
Er empfiehlt den Freiſinnigen, jetzt nach dem 
Sturze Bismarcks gemäß der Maxime Cavours 
zu handeln: En politique il n'y a rien d’aussi 
absurde, que la raneune! und fährt dann fort: 
„Uns genügt es, daß das Bismarck'ſche Syſtem 
gefallen iſt, und zwar für immer. Denn was 
Fürſt Bismarck mit ſeinem Geſchick und ſeiner 
Autorität nicht länger aufrecht erhalten konnte, 
das wird niemand nach ihm zu neuem Leben 
erwecken, kein Miniſter und auch kein Souverän. 
Man ſtellt die Entwickelung der Dinge jetzt viel- 
fach ſo dar, als ob an die Stelle Bismarcks der 
Kaſſer treten und, wenn auch mit mannigfach 
anderen Anſchauungen, das persönliche Regiment 
forifegen werde, das der ſcheidende Reichskanzler 
nicht länger aufrecht zu erhalten ver mochte. Der 
Ralfer, jo hat man fi wohl ausgedrückt, werde 
in Zukunft ſein eigener Kanzler ſein. Wir 
glauben einſtweilen nicht an eine derartige Ab- 
ſicht. Sollte fie aber gehegt werden, fo würde 

ch nach unſerer feften Ueberzeugung die Un- 
durchführbarkeit derſelben in aller Kürze er- 
weiſen. In einem Lande mit allgemeinem Wahl⸗ 


recht iſt auf die Dauer keinerlei perſönliches 


Regiment, und ſei es das klügſte und wohl- 
wollendſte, durchführbar. Man vergißt nur zu 
leicht, daß ein Volk, dem man durch das allge⸗ 


meine Wahlrecht die Möglichkeit gegeben hat, 
eiten Willen in unzweideungſter Weile zum Aus- 


druck zu bringen, auch nach ſeinem eigenen 
Willen regiert ſein will. Diefen Willen kann 
man von oben herab in gewiſſem Umfange beein- 
fluſſen, man kann die Erfüllung deſſelben ver- 


zögern oder deſchleunigen, aber auf die Dauer 
wird man ihm nicht widerſtehen können. die 


öffentliche Meinung iſt auch in den monarchiſchen 
Staaten unſerer Zeit die oberſte Macht, die — 
wie nach Bacons Ausſpruch die Natur — nur 
parendo vincitur, 8 

Es gab eine Zeit, wo mit allem Eifer die Theorie 
vertreten wurde, die beſte Staatsform ſei die ab- 
ſolute Monarchie, vorausgeſetzt, daß der abſolute 
Monarch ein vollkommenes Weſen ſei. Die Zeit 
ift dahin. Der alte, triviale Satz, daß des Men- 
ſchen Wille fein Himmelreich ſei, hat ſich im 
Staatsleben mehr und mehr Geltung verſchafft. 
Man weiß nur das recht zu ſchätzen, was als 


Ausfluß der eigenen Ueberzeugung erſcheint. Das 


iſt ja auch die eigentliche Urſache, weshalb die 
paxlamentariſchen Regierungsformen trotz ihrer 
Unvollkommenheit ſich die civiliſirte Welt unier- 
worfen haben. Nichts iſt leichter und wohlfeiler, 


als ven Parlamentarismus mit ſeiner Zerfahren⸗ 
heit, ſeinen mannigfachen Widerſprüchen, ſeinem 
oft ſo platten Gerede lächerlich zu machen. Es 


gehörte zu den nie verſagenden dialectiſchen 
Künſten des Fürſten Bismarck, dieſen Parlamen⸗ 
tarismus dadurch zu discreditiren, daß er ihn zu 
einer zieldewußten ſtarken Regierungsgewalt in 
einen ſroſchen Gegenſatz ſtellte. Aber dieſes Par- 


lament, das er ſcheinbar jo gering achtete, es wurde 


dennoch der Mittelpunkt jeines ſtaatsmänniſchen 


Sinnen und Trachtens, weil es der Niederſchlag 
des politifhen Willens der Bevölkerung war. 


Jene oft gehörte Redensart, daß in Deulſchland 
kein Boden für eine parlamentariſche Regierung 
ſei, kann danach auch garnicht ernſt genommen 
werden. Parlamentariſch regieren heißt regleren 
nach dem Willen der Bevölkerung. Die Noth- 
wendigkeit dazu wird nicht durch Berfaſſungs⸗ 
paragraphen begrünndet, ſondern durch die 
allmähliche politiſche Culturentwickelung. Dleſer 
Culturentwickelung iſt das perſönliche Regiment 
des Fürſten Bismarck zum Opfer gefallen. Hätte 
er mit dem Parlament ſtatt über ihm, nach 
feſten politiſchen Principien ſtatt als genialer 
Impreſſioniſt regieren wollen, dann hätten die 
Wurzein feiner Kraft jo tief ins Volk hinein- 
gereicht, daß ſeine Stellung ganz anderen 
Stürmen gewachſen geweſen wäre, als denen, die 
ihn jeht umgeworfen haben. Wir Freiſinnigen 
haben dieſer Kataſtrophe gegenüber daher weniger 


als je Anlaß, an der Triebkraft unſerer politiſchen 


Ueberzeugungen zu zweifeln.“ 
Waldersee und der Kaiſer. 


die Bemerkung eines Blattes, daß der neue 


Reichskanzler Kerr v. Caprivi in milltäriſchen 


Dingen vielfach von den Anſichten des Grafen 
Walderſee abweiche, hat den Gerüchten über 
Differenzen zwiſchen Walderſee und dem Kaiſer 
von neuem Nahrung gegeben. Vielleicht wirkt die 
in unſeren heuligen Morgenteſegrammen mitge- 


theilte Notiz der „Poſt“, daß der Kaiſer den 
General auf Vorſchlag des Reichskanzlers ernannt 
habe, gleichfalls in dieſer Richtung, aber ohne 
zutreffenden Grund. Richtig an der Nachricht der 


„Post“ iſt wohl nur, daß der Reichskanzler unter 
den Perſonen, die etwa in Betracht kommen ı 


könnten, auch Herrn Caprivi genannt hat, der 


bekanntlich ſchon zu der Zeit als er als Chef der 


er Gppebilign, Retierhager 
nſerate kosten für die fieben-gefpaltene 
itungen zu Originalpreiſen. 


ermittelt Infertionsaufiräge an alle auswartigen 


Heilanſtalten, Strafanſtalten u. ſ. w. 


arbeiten beitragen wird. 
dem Urmaterial aufzuſtellenden Ueberſichten hat 


abend Ausgabe. 


— 


—. 


Abdmiraliät zurücktrat, vielfach als zukünftiger 
Reichskanzler in Anſpruch genommen wurde. 
Was den Vorgang bei der Prüfung der General- 
ſtabsoſſhiere betrifft, jo ſteht fo viel feſt, daß der 
Raifer ſich über die Art der aufgegebenen Auf- 
gaben gegenüber dem Chef des großen General- 
ftabes und den übrigen Offtzieren in ſehr ſcharfer 
Weiſe geäußert hat und daß Graf Walderſee eben 
fo eniſchieden die geſtellten Aufgaben als dem 
Bildungsſtande der Offhlere eniſprechend ver⸗ 
theidigt hal. Daraus einen großen Conflict zu 
conftruiren, wird wohl ſchwerlich gelingen, ob- 
wohl ſchon von einem Nachfolger des Grafen 
Walderſee die Rede iſt. Als ſolcher wird vielfach 


Generalquartiermeiſter Graf Käſeler genannt, der 


ſchon vom Kaiſer zu dieſem Poſten in Ausſicht 
genommen geweſen jein ſoll. 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ und der Fürſt Bismarck. 


In der Cabinetsordre, mit welcher der Kaiſer 
bh e des Reichskanzlers annahm, 

eſßt es u. a.: g 

„die von Ihnen für Ihren Entſchluß angeführten 
Gründe überzeugen mich, daß weitere Berſuche, Sie 
zur Zurücknahme Ihres Antrages ju beſtimmen, keine 
Ausſicht auf Erfolg haben.““ 

Dazu bemerkt, wie in unferen heutigen Morgen- 
u ſchon kurz verzeichnet iſt, die „Nordd. 
L „ RER 

„In 822 Blättern wird an der Hand der geſtern 
n allerhöchſten Erlaſſe an den bisherigen 

eichskanzler Fürſten Bismarck die Anfiht geäußert, 
daß Derſuche gemacht ſeien, den Reichskanzler im 
Dienfte zu halten. Wir find berechtigt zu glauben, daß 
Verſuche in dieſer Richtung überhaupt nicht gemacht 
worden find,’ 

Woher die „Nordd. Allg. 31g.“ die Berechtigung 
ſchöpft, kaiſerliche Cabinetsordres zu corrigiren, 
erfahren wir aus ihrem Leitartikel in derſelben 
Nummer, worin fie ftol; darauf hinwelſt, daß ſie 
die Ehre gehabt habe, nahezu 3 Decennien hin- 
durch ihre ſchwache Kraft dem Dlenſte der 
Bismarck'ſchen Politik widmen zu dürfen, in 
näheren Beziehungen zum Kanzler zu ſtehen. 
Selbſt hinterher iſt dieſes Zugeſtändniß nicht ganz 
ohne Intereſſe, obgleich die „Norddeulſche“ 
während der nahezu 3 Decennien jedesmal, wenn 
es darauf ankam, die Herkunft der amtlichen 
Couverts, aus denen ſie ihre Weisheit ſchöpfte, 
krampfhaft verſchwieg. Daß das würdige Blatt 
auch heute noch der Ueberzeugung iſt, mit ſeiner 
„Geiſtesarbeit“ auf richtigem Wege geweſen zu 
fein, iſt jedenfalls das Spaßhaſte an der Sache. 
Es ſcheint, die „Nordd Allg. 31g.“ hätte zum 
Beſten des Reichskanzlers lieber geſchwiegen. 


Die Volkszählung von 1890. 

Bekanntlich findet alle fünf Jahre in Deutſch⸗ 
land eine Volkszählung ſtatt. am 1. Dezember 
des laufenden Jahres wird wiederum eine ſolche 
ſtatiſtiſche Erhebung vorzunehmen ſein, für welche 
mit Nückſicht auf die dazu nothwendigen um- 
fänglichen Vorbereitungen die Anordnungen min⸗ 
deſtens 6 Monate vor jenem Zeitpunkte getroffen 
werden müſſen. dem Bundesrathe iſt zu dieſem 
Zwecke ein „Entwurf von Beſtimmungen für die 
Bolkszählung von 1890“ zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt worden. Die Beſiſmmungen beireffen zu⸗ 
nächſt nur die Uraufnahmen und ſchließ en ſich 
den für die vorhergegangenen Volkdzählungen 
maßgebend geweſenen Grundſätzen durchweg an, 


I überfchreiten insbeſondere nicht die bisher in 
Betreff des Umfanges der Erhebungen geſtellten 


Anforderungen an die Lokalbehörden. Es iſt 
vielmehr erſtrebt worden, die den Lokalbehörden 
zufallenden Arbeiten nach Möglichkeit zu ver⸗ 
mindern. Durch eine ſchärfere Umſchreibung des 
Begriffs der „ortsanweſenden Bevölkerung“ iſt 
dafür geſorgt, den Behörden die richtige Erfaſſung 
ihrer Aufgabe zu erleichtern. Die „ortsanweſende 
Bevölkerung“ ſoll danach in der Geſammizahl der in 
der Nacht vom 30. November auf den 1. Dezbr. inner- 
halb der Grenzen der einzelnen Staaten ſtändig 
oder vorübergehend anweſenden Perſonen be⸗ 
ſtehen. Nach der nunmehr vorgeſchlagenen 
Faſſung der Beſtimmungen entfällt ferner für 


alle Reichsangehörigen die Frage nach ihrer be- 


ſonderen Staatsangehörigkeit. Eine weitere 
Einſchränkung iſt inſofern eingetreten, als bezüg- 
lich der vorübergend Abweſenden die auf den 
Geburtstag, den Gebur'sort, das Religionsbe⸗ 
kenniniß und auf die ausländiſche Staatsange⸗ 
gehörigkeit bisher gerichteten Fragen weggelaſſen 
find. Bezüglich der Begrenzung der Zählbezirke 
iſt nunmehr empfohlen, dieſelben in der Art vor- 
zunehmen, daß die Bezirke nicht mehr als 
50 Haushaltungen umfaſſen, und daß fie bei 


Wohnplätzen von 2000 und mehr Einwohnern 


ausſchließlich aus Theilen des betreffenden Wohn⸗ 
platzes bestehen. Größere Anſtalten, wie 5 f 
wir 
empfohlen als ſelbſtändige Zählbezirke zu be⸗ 
handeln. 

Man hofft, daß die Beachtung dieſer Empfeh⸗ 
lungen ebenfalls zur Vereinfachung der Zähl- 
Kinſichtlich der aus 


der Reichskanzler ſich die Vorſchläge vorbehalten. 


Die bairiſche Kammer der Abgeordneten 


begann geſtern die Generaldebatte des Cultus⸗ 
ekats. Seitens der Centrumspartei wurde erklärt, 
in Folge der Ausſchließung der Altkatholiken ſei 
fie bereit, die im Finamausſchuß abgelehnten 
Poſitionen des Etals nochmals durchzuberathen. 
In Vertretung des Cultusminiſters erklärte der 
Minifter Frhr. v. Crailsheim, er ſei zwar erfreut 
über dieſe Erklärung, er müſſe aber die Berechl 
gung zu Budgetabſtrichen aus politiihen Gründen 
überhaupt beſtreiten. Hätten die Biſchöfe des 
Landes das jetzt beigebrachte Material gegen die 
Kitkatholiken vor 10 Jahren vorgelegt, dann 


hätte die Staatsregierung damals ſchon die Alt- 
katholiken als ausgeſchloſſen behandelt. die Regie- | 


. N inte 
ding, halte weiter an dem Placetum auch für dem Jubel der deutſchen Bevölkerung ausgesprochen 


Olaubensſachen, feſt. Ein Vergleich ſei auf dem 


Wege des Geſetzes nicht zu erzielen. Die Erklärung 
des Centrums deute eine friedlichere era 1 \ 
oxt- | 
zudrängen, ſeien ausſichtslos; das Minifterium ſei 
einig, es ſei kein liberales Parteicabinet. Lutz 


die Derſuche, den Cultusminiſter v. Lutz 


würde, im Falle der Frieden des Landes dies 
erfordere, ſofort zurücktreten, doch dann entſtände 


erſt recht Unfrieden. Die Krone ſtehe yon uber 
e bis- 
ſehen, als ob der Herr hier rein unterrichtlich-techniſche 
Fragen ſo ganz harmlos erörtert hat. Nein, die 
politiihen Parteien ſollten ſich nur nicht immer 


dem Miniſterium und dem Landtage; 
herigen Zugeſtändniſſe bahnten ein friedliches 
Derhältniß zwiſchen Staat und Kirche an, die 


in Berfaflungsftreitigkeiten abnutzen. Dann könnten 


ſie der Regierung beiſtehen in der Bekämpfung 


der die Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung be- 


drohenden feindlichen Gewalten. Hierin erbliche er, 


der Miniſter, ein ernſthaftes Ziel für die ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien. Wenn ſich die Hoffnung 
hierauf, die die Centrumserklärung eröffne, ver⸗ 
wirkliche, werde das Land dieſen Parteien dannen. 


Verhaftung eines ſocialiſtiſchen depukirten 
in Rom. 


Die italieniſche Deputirtenkammer beendete, wie 


aus Rom telegraphirt wird, geſtern die ſeit drei 


Tagen dauernde Berathung über die Genehmigung 
der Kammer zur Verhaftung des ſoclallſtiſchen 


Deputirten Coſta. Gardeſeaux erklärte, das Urtheil 


des Gerichts müſſe ungehindert ſeinen Lauf 
nehmen. 
lehne jede Motive ab, durch welche die Derhaf- 


tung abgelehnt wird, und er bitte] die Kammer. erſchwert werde — ſcheint das dem Cultusminifter 


| fo harmlos? Will er die Conſequenzen daraus ziehen? 


einen Beſchluß entſprechend dem Antrage der 
Commiſſion auf Verhaftung Coſtas zu fallen. Vor 
der Abſtimmung nahm Coſta noch das Wort und 
führte aus, er habe ſchon ein ander Mal 5 Jahre 


Gefängniß durchgemacht und er werde auch jetzt 
die Jahre überſtehen, zu denen er verurtheilt iſt; 
daß er der ihm zur 


Za gelegten des nich uni jel. Bel der Mb- denn der Cultusminiſter darüber? Iſt das ſo harmlos, 


wenn man unſeren jüdiſchen Mitbürgern jo in Bauſch 


er könne nur verſichern, 


ſtimmung wurde der Antrag auf Verſchiebung 
der Verhaftung Coſtas mit 181 gegen 104 Stimmen 
abgelehnt, ferner wurde der Antrag, die Regie- 
rung zur Verhaftung Coſtas nicht zu autoriſiren, 
mit 159 gegen 109 Stimmen abgelehnt, dagegen 
der Antrag der Commiſſion auf Verhaftung 
Coſtas mit großer Majorität genehmigt. 


Die Vorbereitung des Prozeſſes Panitza 


in Sofia nimmt bei weitem mehr Zeit in An- | 


ſpruch, als angenommen worden war. In unter- 
richteten Kreiſen der bulgariſchen Hauptſtadt 
wurde angekündigt, daß die öffentliche Gerichts 
verhandlung Anfang März ftatifinden werde; 
gegenwärtig heißt es wieder in denſelben Kreiſen, 


der Prozeß werde in etwa 8—10 Tagen beginnen. 


Aber auch dieſe Borausfage muß als ſehr zweifel⸗ 
haft angeſehen werden; es hat vielmehr den 
Knſchein, daß die Eröffnung des öffentlichen Ver- 
fahrens nicht vor drei Wochen erfolgen dürfte, 
da die Unterſuchungs⸗Commiſſion kaum ihre 


Arbeiten beendet und dem Staatsanwalt das 


Material zur Abfaſſung der Annlageſchrift ſoeben 
erſt übergeben hat. 
zeſſes iſt man in Sofia eigentlich nur inſoweit 
geſpannt, als derſelbe allgemeiner Erwartung 
zufolge die unzweideutigſten Beweiſe von der 
Mitwirkung auswärtiger Einflüſſe bei der Der- 
ſchwörung an den Tag fördern werde. Was 
den Helden der traurigen Affäre betrifft, iſt der⸗ 
ſelbe ſchon heute ein politiſch todter Mann. 


Die Lage in Centralaſien. 

In einem Dementi der von einem öſterreichi⸗ 
ſchen Blatte gemeldeten Concentrirung ruſſiſcher 
Truppen an der afghaniſchen Grenze conſtaürt 
das „Journal de St. Petersbourg“, es herrſche 
vollkommene Ruhe an der Grenze, nichts laſſe 


eine Störung der beſtehenden Berhältniſſe vor⸗ 


ausfehen. Das Journal bemerkt ferner, daß die 
Verbreitung dieſer Nachricht nichts weiter als eine 
Speculation gegen ruſſiſche Werthe ſei, was ſchon 
daraus hervorginge, daß dieſelbe zu einer Zeit 
verbreitet wurde, wo eine Creditoperation ſeiteng 
der ruſſiſchen Regierung bevorſtand. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Gitzung vom 21. März. 

Nachdem ein Schreiben verleſen iſt, in welchem 
Miniſter v. Bötlicher die Erſetzung des Fürſten Bismarck 
durch den General v. Caprivi miitheilt, wird die geſtern 
vertagte Debatte fortgeſetzt. 


Abg. Mehler (nat.-1.): Die geſtern vom Abg. Stöcker ö 


angeführten und vom Miniſter beſtätigten Angaben 
über die ifraelitifchen Schulen in Frankfurt a. M. ent- 
ſprechen den thatſächlichen Verhältniſſen nicht. (Hört, 


hört! links.) Es find allerdings vor Jahren durch 


Stiftungen aus der jüdiſchen Gemeinde Schulen ge⸗ 
gründet worden und werden noch erhalten, es ſind 
aber nur ifraelitifche Volks- und Mittelſchulen. Unſere 
höheren Communalſchulen, die Realgumnaſien, höheren 
Töchterſchulen und Gymnaſien werden von den Kindern 
unferer jüdiſchen Mitbürger ebenſo beſucht, wie in 
anderen Städten der Monarchie. Schwierigkeiten ſind 
daraus weder für den Unterricht noch für die Schul⸗ 
verwaltung entſtanden. Es iſt unſer gerechter Stolz, 
daß, was Bildung und Lebensſtellung betrifft, in unferer 
alten Kaiſerſtadt kein Unterſchied beſteht zwiſchen den 
Bürgern verſchiedener Confeſſionen. (Beifall links.) 

Abg. Bachem (Centr.) freut ſich, daß der Miniſter 
geſtern ein gutes Zeugniß für die Wirkung der von 
uns immer erſtrebten Beſeitigung des Gimultanfhul- 
weſens bezüglich der Elementarſchulen abgelegt hat. 
Die Ausführungen des Abg. Stöcker verlangen aber 
noch eine Ergänzung nach der katholiſchen Richtung 
hin, die der Redner giebt. 

Abg. Rickert: Ich will mich auf die Frage der 
Simultanſchulen jetzt nicht einlaſſen, da ſie mehr zum 
Kapitel des Volksſchulweſens gehört. Daß die con- 
feſſtonellen Schulen beſonders gut gewirkt haben, 
können wir nicht ſagen, und auch die Ausführungen 
des Eultusminiſters haben mich vom Gegentheil nicht 


überzeugt. Ich bin zufrieden, daß es mir geſtern ge⸗ 
den Cultusminiſter zu bewegen, ſeiner 


lungen iſt, 
Meinung öffentlich Ausdruck zu geben. Das war der 
Hauptzweck meiner Bemerkungen, viel mehr als die 


Rede des Kerrn Stöcker. Den verehrten Herrn kennen 


wir genugſam, aber es iſt uns von Bedeutung, zu 
wiſſen, wie die conſervative Partei und der Cultus⸗ 
miniſter über dieſe Dinge denken. Der Cultusminiſter 
hat mit der Offenheit, die ihn immer auszeichnet, auch 
geſtern geſagt, was er denkt. Dielleicht hat er noch 
nicht Alles geſagt, da er, wie er ſagte, 
auf Grund des maſſenhaften Materials, welches 
er ſeit 1883 angeſammelt hat, mit ſeinen 
Entſchlüſſen noch nicht fertig geworden iſt. 
Erfreut bin ich über feine Ausführungen nicht geweſen 
(Lachen rechts), ſie haben mich im Gegentheil bitter 
enttäuſcht. Ich habe nicht geglaubt, daß der Vertreter 
des Unterrichtsweſen in Preußen ſich in dieſer Kerrn 


Stöcker ſo angenehmen Weiſe äußern werde. Er hat 


gejagt, ich hätte die Rede des Herrn Stöcker be- 
kämpft, wie ich „gewünſcht hätte, daß fie gehalten 
worden wäre“. Was giebt dem Miniſter das Recht 
zu einer derartigen Unterſtellung? Er mag mir 
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es, und ich weise dieſe Unterſtellung des Miniſters auf 


der Cultusminiſter dargeſtellt hat. 
| nicht gehört zu haben — „„Das junge Judenthum in 


Miniſterpräſident Crispi erklärte, er 


ſcheitert iſt, wieder aufzunehmen. Glaubt Hr. Stöcker, 
bdaßz ſeit dem geſtrigen Tage feine Zeit gekommen iſt? 


hat anerkannt, daß nach 


Kuf den Ausgang des Pro- 


miniſter einer ſolchen Aenderung des geſetzlichen Zu⸗ 


| nicht, ob der Miniſter nach der zweiten Rede Stöckers 


der Wahrheit in directem Widerſpruch ftanden. le 


glauben, wenn ich ihm die aufrichtige Verſi 
gebe, daß ich über die ganze antifemitijche Be 
genau ſo denke, wie es aus hohem Munde ein 


iſt, daß der Antiſemitismus eine Schmach für die 
deulſche Nation iſt. (Unruhe rechts.) Und ein 
Mann, der davon überzeugt iſt, daß es eine 
Schmach iſt, der ſollte den Wunſch 
Geiſtlicher, ein Hofprediger hier mit einer ſolchen Hetz⸗ 
rede, wie er fie geſtern gehalten hat, kommen ſoll? 
(Lärm rechts.) Nein, eine Schmach und Schande iſt 


das entſchiedenſte zurück. Ich conſtatire aber, daß 
der Cultusminiſter manche Dinge in der Stöcker ſchen 
Rede nicht gehört hat. Er hat die Sache ſo ange ⸗ 


Sache liegt ganz anders. In alle ſeine Bemerkungen 
hat Fr. Stöcker Wendungen eingeſtreut, die an feine 
bekannte antiſemitiſche Agitation erinnern. Schon 
wenn er jagt, daß die Juden 


zweiten Rede 


er ſpäter in der 
weiter 


ausführt; wenn er dann 
ſagt, man ſolle ihm nicht zumuthen, ſeine 
Kinder mit jüdiſchen Kindern zuſammen die 
Schule beſuchen zu laſſen, ſo iſt das doch keine 
fo ſanfte, wohlwollende Form der Discuſſion, wie es 
Weiter ſagte Kerr 
das ſcheint der Cultusminiſter auch 


wohnen, was 
noch weiter 


Stöcker — und 


den chriſtlichen Volksſchulen weckt den Zweifel, erzeugt 
den frivolen Geiſt und tft daher eine ſittliche Gefahr 
von der größlen Tragweite.“ Wie fanft und objectiv! 


(Große Keiterkeit.) Der Cultusminiſter aber findet 
keinen Grund, von ſeiner Stelle aus gegen derartige 
Schilderungen zu proteſtiren! Wenn Hr. Stöcker er- 
klärt, daß die chriftlich - nationale Bildung durch den 
Beſuch jüdiſcher Kinder in den höheren Lehranftaiten 


Und weiter ſcheint der Cultusminiſter überhört zu 
haben den Schluß der Rede, worin Stöcker ſagt, das 
jüdiſche Großkapital ſtehe in Berlin an der Spitze der 
Umſturzbewegung, und dem Cultusminiſter zuzurufen 
wagt: „Die Frage des Ueberwucherns des Judenihums 
im höheren Schülweſen iſt ſpruchreif; wir müſſen daran 
denken, uns vor dem Umſturz zu ſchützen.“ Wie denkt 


und Bogen Umſturzideen unterſchiebt? Das liegt doch 
mit nackten, dürren Worten darin, und ich glaube, 


eine andere Auffaflung der Stöcker'ſchen Rede gehabt 
haben, als der Culkusminiſter. Das war nur der 


werden. Mir war nur auffallend, daß Herr 
Stöcker gerade den geſtrigen Tag, an welchen 
in unſerem Staatsweſen große, weittragende Ber- 
änderungen vorgegangen ſind, ſofort für geeignet hielt, 
um das Werk, welches er 1880 begonnen und welches 
an dem Willen der deutſchen Nation jo kläglich ge- 


Ich glaube, die Herren irren ſich gerabe ſo, wie ſie 
ſich geirrt haben bei der großen Petitionsbewegung 
von 1880. Der Cultusminiſter, deſſen Rede für uns 
ſachlich erheblich wichtiger iſt, wie die Ausfälle Stöckers, 
den Geſetzen des Landes die 
Erfüllung des Stöcker'ſchen Wunſches unmöglich iſt. 
Das Landrecht ſagt in Tit. 12 § 1: „Schulen und 
Univerfitäten find Veranſtaltungen des Staates, welche 
und Wiſſenſchaften zur Abſicht haben“. Es wäre 
damit er einmal wüßte, 

tionen des Geſetzgebers ſind. 
ſelben Titels ) \ - 
Glaubensbekenntiniſſes der Zutritt zu dieſen öffentlichen 
Schulen verſagt werden.“ Intereſſant iſt es, daß die 


welches die Inten⸗ 
Der $ 12 des- 


Forderung nach einem Unterrichtsgeſetz als immer 
wiederkehrende Seeſchlange bezeichnet wurde, jetzt die 
Forderung nach einer wichtigen Aenderung bes geſetz⸗ 
lichen Zuſtandes ſtellen. Der Cultusminiſter ſagte, feit 
1883 ſammele er Material, und obwohl er nicht darauf 
vorbereitet war, 
roßzen ſtatiſtiſchen Material gedient. Er führt es alſo 
ogar mit ſich, wenn er auf ſolche Stöcker'ſche Aus- 
führungen garnicht gefaßt iſt. Es ſcheint dieſes Material 


erklärt die Frage für ein „ſchweres Problem“, mit 
dem er ſich beſchäftige, und wie er ſich damit be⸗ 


ja nicht wunderbar, wenn ſich unter Umſtänden die „Gehn ⸗ 
ſucht nach einer confeſſionellen Trennung“ bemerkbar 
macht. Ich ſchließe daraus, daß der Unterrichts- 
ſtandes geneigt iſt. Ich hoffe aber, das preußziſche 
Volk wird es nicht erleben, daß es 9 
gelingt, ſolche Aenderungen herbeizuführen. Ich weiß 


noch immer glaubt, daß derſelbe fo objectiv und 
harmlos, fo unterrichtlich-techniſch und durchaus nicht 
antiſemiſch geſprochen habe, Die zweite Stöckerſche 
Rede läßt in der That allen Zweifel fallen. Da heißt 
es: „Eine politiſche Auffaffung iſt es, daß man das 


auf unſer gewerbliches, wie auf unſer geiſtiges Leben 
einen ſchädigenden Einfluß ausübt.“ Das iſt natür- 
lich kein Antifemitismus! Und wenn Stöcker ſich 
da noch über die Bezeichnung Hetzrede beſchwert, 
ſo frage ich: Iſt es würdig, in ſolcher Weiſe über 
einen großen Theil unſerer Mitbürger zu urtheilen, 
it das vor allem würbig für einen Geiftlichen, 
einen Prediger [der Menſchenliebe? (Sehr wahr! 
links.) Und wenn Fr. Stöcker meint, wir brächte, 
keine Thatſachen — nun, Thatſachen bringen wir genug 
und nicht bloß in Flugblättern, aber das iſt allerbings 
noch keinem von uns paſſirt, wie es Frn. Stöcker in 
dem Prozeſſe Bäckers paſſirte, daß vom Gericht feft- 
geſtellt iſt, daß die Thatſachen, die er vorbrachte, mit 


Lärm rechts. Erregter Zuruf Stöckers.) Genau ſo, 
wie der Kinweis auf die eleganten Quartiere, in denen 
die Juden wohnen, fo iſt es auch mit dem Kinweiſe 
auf die angeblichen Worte Droyſens von den ſchönen 
Häuſern der Juden und den Kellerwohnungen der 
Chriſten. (Sehr richtig! rechts.) Nun, ich kenne viele 
Juden, die im Keller wohnen. (Lachen rechts.) Wie 
Kr. Stöcker mit den Thatiſachen umgeht, hat er 
wieder mit dem Hinweis auf die Frankfurter 
Verhältniſſe bewieſen; heute iſt ihm das große 
Schwerf, das er da führte, von dem Abg. 
Metzler mit ein paar Worten aus der Hand gewunden. 
Zuletzt hat Herr Stöcker uns beſchuldigt, daß wir als 
Deulſche uns hergeben zu dieſer „Derwüſtung des 
Volkes durch das Judenthum“. 
— das reine Lamm der Liebe! 


hat; geſtern hat er das Gebäude gekrönt. Er fagt 
mit kaltem Blute, der große König Friedrich dächte 
ebenſo über die Judenfrage wie er; er beruft ſich 
dafür auf ein Edict, deſſen Nichtigkeit ich noch nicht 
habe prüfen können. Ich möchte ihm einmal empfehlen, 
die Werke des alten Fritz zu ſtudiren. Der alte Fritz 


hat den Unterricht in der Sittenlehre immer als die 
Kauptſache hingeſtellt. Was die Worte „echriſtlich⸗ 
national“ bedeuten, hat der bekannte Theologe Baum- 
garten Hrn, Stöcker in einer Weiſe auseinandergeſetzt, 
daß dieſem die Luſt verging, ihm zu antworten. Herr 


gemäßes Werk von hoher Stelle aus bezeichnet wurde. 
Wie Stahl über den chriſtlichen Staat dachte, weiß ich 
ſehr gut; ich habe es auch nur als Ironie bezeichnet, 


haben, daß ein 


meiſt in den 
Geſchäſtsgegenden und in den eleganten Quartieren 


Hr. Stöcker iſt je überhaupt ein Tamm der Liebe. 


teien, Sie da drüben (nach rechts), 
DAR der une 0 N ſich gegen einen großen Theil fleißiger Mitbürger, 


erſte Angriff, die Sache ſoll noch weiter fortgeſetzt 


enbigen wird, 
habe ich zum preußiſchen Dolk. Es wird feſthalten an 


[Staatsweſen auf der menſchlichen Liebe, 


den Unterricht der Jugend in nützlichen ane e 
rn. 
Stöcker ſehr gut, wenn er dieſen § 1 auswendig lernte, 


ißt: „Niemande U wegen des 5 
heif en ſentichen mache von Ihrer Erlaubniß keinen Gebrauch. Ich 


Herren, aus deren Mitte heraus neulich einmal die 


at er uns ſofort mit einem 
2 hof el wenn ich eine Sache voll erfaßt habe. Das habe ich 


ihm alſo ſehr nahe ans Herz gewachſen zu fein, Er 


äftigt, können wir daraus ſehen, daß er ſagt, es wäre 
imäftig ieh hex las bn. Staatsregierung auch nicht. Was Frankfurt anlangt, 


errn v. Goßler n 5 
eine ſolche Scheidung nicht. Ich 
ſagt, die Unterrichtsverwaltung müſſe die confeſſionelle 


Judenthum als Collectivum betrachtet, welches ſowohl 
die Gemiten oder Antiſemiten unterſtütze. (Beifall rechts.) 


Das iſt auch fo ſanft 
(Heiterkeit.) Sieht der 
Cultusminiſter das auch als unterrichtlich⸗techniſch an? 
Das iſt bieſelbe Aufhegung der Gemüther, mit der 
Stöcker 1880 die antifemitifhe Bewegung eingeleitet b 
mals conſtatirt worden. (Jawohl! links.) Ich könnte 


| Beine Antwort erfolgt. 


hat einmal geſagt, daß heine Religion in Betreff der 
Sittenlehre von einer anderen ſehr abweiche, und er 


man auf der Tribüne nicht 
) überlegt. 
Stöcker kennt ja dieſe Broſchüre, die auch als zeit⸗ 


daß der Vorkämpfer gegen das Judentum auf dem 
Boden ſteht, den ein Jude, der Jude Stahl, aufgebaut 
at. Mit den Erfindungen eines Juden ſchmücken Sie 
ch (Lärm rechts.) Eigene Gedanken darüber haben 
Sie nicht. Sie müſſen ſie einem Juden nachbeten, der 
allerdings, weil er vom Judenthum zum Chriſtenthum 
nun ſeine früheren Glaubensgenoſſen 
um ſo ſchärfer bekämpfte. Ich möchte Kerrn 
Stöcker empfehlen, einmal den „Fürſtenſpiegel““ 
vom alten Fritz durchzuleſen. Da ſpricht er 
von den kindiſchen Prieſterzänkereien, denen er 
nicht genug Verachtung entgegentragen kann, und er 
bezeichnet den Aberglauben und den Fanatismus 
dieſer Prieſter als ein Verderben für das ganze Staats- 
weſen. „Arbeitet Euch los“ — fo ruft er ihnen zu — 
„von dem Religionsfanatismus, welcher Verfolgung 
hervorruft. Die Verfolgung macht Euch zum Abſcheu“. 
(Beifall und Heiterkeit links.) So ſprach Friedrich der 
Große, der bekanntlich nach der geſtrigen Entdeckung 
des Hrn. Stöcker fo dachte, wie der Kofprediger Stöcker. 
Ich habe ſchon hervorgehoben, es würde mir nicht ge- 
lohnt haben, mit Stöcker geſtern anzufangen, wenn ich 
mich nicht an den Cultuswiniſter hätte wenden wollen, 
damit das preußiſche Volk weiß, was dieſer neue 
antiſemitiſche Feldzug bedeutet und in wie weit die 
preußiſche Regierung eine Unterſtützung zu gewähren 
bereit iſt. 1880 war der erſte Feldzug. Damals 
hat Stöcker ebenſo ſanft als ein Prediger der 
Liebe die Judenfrage in dieſem Haufe beſprochen 
und über den unerträglichen Einfluß der Juben ge- 
klagt. Unerträglich iſt dem Hrn. Stöcker ja ſchon, daf 
die jüdiſchen Mädchen die Töchterſchulen beſuchen; er 
fieht die Töchterſchulen der „Derjudung“ entgegen- 
gehen — ein ſehr geſchmackvoller Kusdruck, an dem 
aber der Cultusminiſter keinen Anſtoß nahm. 1880 
beſtritt Herr Stöcker, daß er darauf ausginge, den 
Juden die ſtaatsbürgerlichen Rechte zu beſchränken, 
und als wir ihn daran erinnerten, daß er doch eine die 
Beſchränkung dieſer ſtaatsbürgerlichen Rechte fordernde 


überging, 


Petition unterſchrieben habe, da erklärte er ſchlank⸗ 


weg: „Ich habe nicht unterſchrieben““ Als wir ihm 
dann aber aus dem „Reichsboten““ den Nachweis 
lieferten, da mußte er ſich angeſichts dieſer That⸗ 
ſachen zurückziehen und ſagte, er habe die Petition 


nicht veranlaßt, ſondern erſt nachträglich unterzeichnet. 


Trotz dieſes Zugeſtändniſſes aber behauptet er, er 


wolle die volle verfaſſungsmäßige Gleichberech⸗ 
tigung aller Confeſſionen, alſo auch der Juden. 
[Man muß es auch geſehen haben, wie der 


Herr, als er den Tanz um das goldene Kalb hier vor- 
gebracht hatte, ſich dann änafilic und armſelig (Lachen 
rechts) zurückzog, als Hr. Zelle ihn aufforderte, die 
Namen vorzulefen. Und ein Herr mit ſolcher Ver- 
gangenheit (Lachen rechts. Sehr gut! links) wendet 


welche im Kriege wie im Frieden ihre Schuldigkeit für 
das Vaterland gethan haben. (Oho! rechts.) Ich hoffe 
aber, daß dieſer engherzige und armſelige Standpunkt 


keinen Widerhall im deutihen Volke findet, und daß 


dieſer zweite antiſemitiſche Feldzug ebenſo kläglich 
wie der erſte. Diefes feſte Zutrauen 


den Grundſätzen Friedrichs des Großen, 00 des 
auf ber 
Humanität und Toleranz für die Dauer am ſicherſten 
ruht, und wird alle antifemitifhen Tendenzen 
a 9091 zurückweiſen. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen 
rechts. 

Miniſter v. Goßler will auch heute jo objeckiv 
ſprechen wie geſtern; das eniſpräche feinem Reſſort. 
Der Vorredner jagt, ich hätte die Abſichten Stöckers nicht 
durchſchaut, dieſe aber ergäben ſich aus feinen einge- 
ſtreuten Bemerkungen. Ich verſuche, aus den Partei- 
reden das herauszuhören, was mir das Werthvolle iſt. 
Ich habe meine Erklärungen nicht nach den eingefireu- 
ten Bemerkungen einzurichten. Wenn ich auf einge⸗ 
ſtreute Bemerkungen den Nachdruck legen wollte, was 
ließe ſich nicht gegen Hrn. Rickert ſagen! (Sehr richtig! 
rechts; Abg. Rickert: Geniren Sie ſich garnicht!) ſiehe 

ehe 
eben an einer anderen Stelle wie Sie. Vielleicht treffen 
wir uns bei einer anderen Gelegenheit in einer anderen 
Arnea zuſammen, da werde ich zwar nicht dieſe 
Bemerkungen einſtreuen, aber deutlich kann ich 
auch ſein. (Beifall rechts.) Der Abgeordnete ſprach 
von der Nothwendigkeit, die Tendenz meiner geſtrigen 


Rede klar zu erkennen; die Tendenz kenne ich ſelber 


nicht. Mit Tendenzen beſchäftige ich mich erſt dann, 


hier nicht. Der Miniſter verwahrt ſich dagegen, als ob 
er auf die Stöcker 'ſche Rede vorbereitet geweſen ſei. 
Das Material, welches er geſtern mitgetheilt, habe er, 
wenn ſein Etat zur Berathung ſtehe, fteis bei ſich. 


Eine Tendenz habe ſeine Rede ae nicht haben 


ſollen. Ich bin weder Semit noch Antiſemit; die 


ſo halte ich aufrecht, daß dort eine von 
der iſraelitſchen Religions Geſellſchaft unter- 
haltene Real Schule beſteht, ebenſo eine Real⸗ 
Schule der jüdiſchen Gemeinde. Beide Schulen werden 
nur von Juden beſucht. Auf den Gymnaſien beſteht 
habe geſtern nur ge- 


Entwickelung prüfen. Rückſichten auf Feſttage etc. ge- 
bieten äußerſte Vorſicht. Die Unterrichtsverwaltung iſt 
vielfach milder, als die Anforderungen der eigenen 
Religionsgemeinſchaft. Ich ſtudire die Sachen, ſuche in 
den einzelnen Fällen Ordnung zu ſchaffen, aber ich 
laſſe mich nicht auf den Standpunkt drängen, daß ich 


Abg. Cremer (con. bei keiner Fraction): Die Juden- 


frage hat durch die freiſinnige Interpellation von 1880 


das Bügerrecht im Parlament erhalten; wenn jetzt bei 
dieſer Debatte den Juden etwas Unangenehmes geſagt 
wird, jo find daran wieder die Freifinnigen ſchuld. Wir 
alten keine Ketzreden, wenn wir über Juden ſprechen. 
as den Juden bewilligte Staatsrecht können wir nicht 
verkürzen. Der ganze Antiſemitismus ift den Spektakel 


nicht werth, den man darum macht, wenn nicht jeder 


Zoll, der dem jüdiſchen Einfluß abgenommen wird, 
dem Chriſtenthum wiedergewonnen wird. Nur dann 
wird Deutſchland deutſch bleiben. (Beifall rechts.) 
Abg. Rickert: Wenn der Kerr Cultusminiſter in der 
erſten Rede von Herrn Stöcker wiederum nur Dinge 
von unterrichtstechniſcher Natur fand, ſo möchte ich 
ihn bitten, ſich nochmals die Stelle anzuſehen, in der 
Herr Stöcker es wagt, die Juden verantwortlich für die 
Umſturzideen zu machen. Kann man einen un⸗ 


gerechteren Vorwurf gegen einen großen Theil unſerer 


Mitbürger richten? Mit Unrecht faßt der Kerr Eultus- 
miniſter es ſo auf, als ob ich ihm unterſtellt hätte, 
daß er ſich mit Herrn Stöcker gewiſſermaßen unter 
eine Decke ſteckte. Ich habe nur geſagt — und daran 
halte ich feſt — der Umſtand, daß er zufällig das 
Material bei ſich gehabt habe, beweiſt, wie ſehr ihm 


die Frage am Herzen liegt. Ich bedauere, daß er 


nicht kurz und bündig die Anſprüche des Herrn Stöcker 
zurückgewieſen hat. 

Abg. Stöcker (conf.): Die Judenfrage iſt nur von 
den Kerren Knörckhe und Rickert angeregt worden, 
lediglich im agitatoriſchen Intereſſe. Herr Rickert hat 
einen hohen Mund, der längſt geſchloſſen iſt, ſprechen 
laſſen. Die Keußerung dieſes hohen Mundes iſt nie- 


die Abſchrift eines Briefes zeigen; ein hochgeſtellter 


Mann hat an die betreffende hohe Perſon die Anfrage 


gerichtet, ob das Wort geſprochen ſei, und darauf iſt 
Ich bin als Prediger ver- 
pflichtet, die Wahrheit zu prebigen. (Große Heiterkeit 
links.) Ich habe noch lange nicht die Sprache geführt, 
welche das neue Teſtament gegen die Juden ſpricht, ob⸗ 
wohl mir das kein Deutſchfreiſinniger verwehren könnte. 
Herr Rickert hat Dinge, die 10 Jahre zurückliegen, 
wieder aufgewärmt. Es kann doch vorkommen, daß 
jedes Wort genau 

Wenn gegen irgend einen Menſchen 
die Nichtswürdigkeit der füdiſchen Preſſe ſich 

hat, ſo bin ich es, und d 
geſchabet. 


ondern aus feinen Regierungsahten, und die find nicht 
fehr judenfreundlich. Ich fol meine Unterſchrift unter 
die Antiſemitenpetition geleugnet haben. Hall man 
es wirklich für möglich, daß jemand eine Unterſchrift 
ableugnet, die auf 23000 Exemplaren gedrucht iſt? Den 
Prozeß Bäcker ſollte Fr. Rickert auf ſich ruhen laſſen; 
ich erinnere nur an den Richter, der den Vor ſitz dabei 
führte, und an die Erkenniniſſe, welche ergangen ſind. 
Ueber die Sache ſelbſt habe ich nichts mehr ju ſagen. 
Es handelt ſich nicht um die Emancipation der Juden 
von den cee fondern der Chriſten von den Juden. 
Beifall rechts. 

Su 5; (Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


* Berlin, 21. März. Der Bundesrath ertheilte 
in der am 20. d. M. unter dem Borfi des Dice- 
Präſidenten des Staats miniſteriums, Staatsſecre- 
tärs des Innern Dr. v. Bötlicher abgehaltenen 
Plenarſitzung dem Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß-Cothringen betreffend die Einrichtung von 
Grundbüchern die Zustimmung. der Entwurf 
eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen über die 
Koſten in Grundbuchſachen, der Entwurf eines 
Geſetzes wegen Abänderung von Beſtimmungen 
des Strafgefetzbuchs und die Vorlage betreffend 
die Volkszählung von 1890 wurden den zuſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 
Endlich wurde über die gefhäftlihe Behandlung 
mehrerer Eingaben Beſchluß gefaßt. 

n Berlin, 21. März. Die Vorarbeiten für den 
Neubau des Berliner Domes find jo weit vor⸗ 
geſchritten, daß die prüfung und Feſtſetzung des 
Bauplanes und des Anſchlages durch die oberſte 
Baubehörde erfolgen kann. Nach den beſtehenden 
Vorſchriſten über die formellen Vorausſetzungen 
der Elalsauſſtellung müſſen die Neubedürfniſſe 
der verſchiedenen Refiorts bis zum 1. Juli nicht 
nur angemeldet, ſondern auch vorſchriftsmäßig 
begründet fein. Zu der vorſchriftsmäßigen Be- 
gründung von neuen Bauten gehört die Super- 
reviſion des Projectes und Konſtenanſchlages. Es 
iſt demnach zu erwarten, daß, nachdem bereits 
durch den laufenden Etat eine Rate zu Vorarbeiten 
für den Dombauplan bewilligt ift, der Bau ſelbſt 
zur Anmeldung für den Stadthaushaltsetat des 
Jahres 1891 bis 1892 gelangen kann. 

— das Directorium des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller hat in feiner heute zu 
Berlin ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen⸗ dem 
Fürſten v. Bismarck eine Adreſſe zu überreichen. 
Die Uebergabe der Adreſſe wird demnächſt in 
Friedrichsruh ſtattfinden. 

* [Ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Grafen Herbert Bismarck] theilt die confer- 
valive „Allg. Reichs- Corr.“ mit: Der Graf 
äußerte, um ſeine Entlaſſung bittend: „Ich lebe 
und ſterbe mit meinem Pater.“ Der Kaiſer er- 
widerte darauf: „Das iſt ſehr ſchön, ich dachte 
aber, Sie würden mit mir leben und ſterben.“ 

* abſchied.] Der General der Infanterie v. Gtrub- 
berg, General- Inſpecteur des Militär Erziehungs- 
und Bildungs weſens, iſt in Genehmigung ſeines Hbſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

* [Der Ausfell der Magdeburger Nachwahl! 
zum Reichstage hat im ſocialdemokratiſchen Lager 
belle Freude hervorgerufen; die Socialdemokratie 
erlangte am 20. Februar 17261 Stimmen. 
während auf den Deutſchfreiſinnigen 6860, auf 
den Nationalliberalen 10 100, auf den Centrums- 
candidaten 131 Stimmen fielen. der damalige 
ſocialdemokratiſche Candidat v. Vollmar hat fi 


Wochen lang in Magdeburg aufgehalten, eine un- 


gemein rührige Agitation entfaltet und erfreut 
ſich zudem bei den Arbeitern der größten Be 
liebtheit. Jetzt hat der ſocialdemokratiſche 
Candidat, Schuhmacher Bock, 18 454 Stimmen 
erhalten; bie ſoclaldemokratiſchen Stimmen find 
alſo um 1193 Stimmen gewachſen, während 


v. Vollmar nur mit geringer Majorität gewählt 


wurde, hat Bock den Sieg leicht errungen. Die 
Socialdemohraten hatten ein derartiges Anwachſen 
ihrer Sümmenzahl nicht vermuthet und darum 
war ihre Freude um ſo größer. Die Frei⸗ 
finnigen haben den Wahlkampf nicht mit großem 
Nachdruck betrieben, ſo daß ihre Stimmenzahl 
etwas zurückgegangen iſt. 

* [Derſicherungsanſtalten zum Invaliditäts- 
und Altersverſorgungsgeſet.] Verſchiedene 
Blätter, u. a. die „Kreuzzeſtung “, wiſſen zu melden, 
daß für die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
16 Verſicherungsanſtalten errichtet werden würden. 
Dieſe Mittheilung iſt irrig. Es werden vielmehr, 
den Vorſchlägen der einzelnen Bundesſtaaten 
entſprechend, insgeſammt 31 Verſicherungsanſtalten 
errichtet werden. a 

* [Roheiſen production.] Nach den ſtaliſtiſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſcher Cifen- und 
Stahlinduſirieller belief ſich die Roheiſenpro⸗ 
duction des deutſchen Reichs (einſchließlich Luxem- 
burgs) im Monat Februar 1890 auf 362 026 
Tonnen; darunter Puddelroheiſen und Spiegel- 
eiſen 168 364 To., Beſſemerroheiſen 34 367 To., 
Thomasroheiſen 118 049 To. und Gicherelroh- 
eiſen 41 246 Tonnen. Die Production im Februar 
1889 betrug 334 912 Tonnen, im Januar 1890 
374066 Tonnen. Dom 1. Januar bis 28. Jebr. 
1890 wurden probucirt 736 092 Tonnen gegen 
702 023 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 8 . 

Braunſchweig, 21. März. Dem „Tageblalt“ zu- 
folge iſt der Strine auf den Gruben „Prinz 
Wilhelm“ und „Nordſchacht“ nach KRufbeſſerung 
der Löhne und Entlaſſung einer Anzahl fremder 
Arbeiter ebenfalls beſeitigt. Auf allen Braun- 
kohlengruben herrſcht jetzt wieder vollſtändige 
Ruhe und ungeſtörter Betrieb. 

Barmen, 21. März. In Anbetracht, daß nur 
noch 170 Geſellen die Arbeit nicht wieder aufge- 
nommen haben, beſchloß eine geſtern ftatigehabte 
Berfammlung von Riemendreherei-Beſitern, die 
auf heute angekündigte Betriebsſperre nicht ein- 
kreten zu laſſen. 2 

Meiningen, 20. März. Der Herzog iſt mit 
feiner Gemahlin vorgeſtern abgereiſt. Die Reife 
wird über Wien nach Trieſt, Brindiſt, Corfu und 
Athen bis Konſtantinopel ausgedehnt werden. 

Dresden, 18. März. Nach einer im „dresdn. 
Journ.“ veröffentlichten amtlichen Zuſammen⸗ 
fiellung der Ergebniſſe der letzten Reichstags⸗ 
wahl betrug die Zahl der Wahlberechtigten im 
Königreich Sachſen 701 222, d. h. + 45008 gegen 
1887 und + 78430 gegen 1884. Die größte Zahl 
von Wahlberechtigten weiſen die Arelfe Leipzig- 
Land (55 000), Chemnitz (44 000) und Dresden- 
Neuſtadt (38 000) auf, während in Oſchatz-⸗Wurzen 
die wenigſten Slümmberechtigten (23 312) vor- 
handen waren. Die Vahlbetheiligung hat die- 
jenige von 1887 noch beträchtlich überſchritten. 
denn diesmal wurden 572 424 gillige Stimmen 
abgegeben, d. h. 53066 mehr als 1887 und 
209 766 mehr als 1884. Es haben alſo diesmal 
81.6 Proc. der Wähler von ihrem Wahlrechte 
Gebrauch gemacht gegen 79,11 Proc. im Jahre 


ER 
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1887 und 58,2 Proc. vor 6 Jahren. Am ſtärkſten 
war die Wahlbetheiligung in Leipzig⸗Stadt und 
Seipzig-Land, wo 88,5 Procent der Wähler an 
der Urne erſchienen, am ſchwächſten in Bautzen, 
wo die Wahlbetheiligung nur 65,8 Proc. betrug. 
Auf die ſocialdemokratiſchen Candidaten entfallen 
241 187 oder 42,1 Proc. der abgebenen Stimmen, 
gegen 149200 oder 28,8 Proc. im Jahre 1887. 
Die freiſinnige Partei hat ein Mehr von 22 901 
Stimmen gegen 1887 zu verzeichnen; ihr Antheil 


an der Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 


hat ſich von 57 auf 9,2 Proc. erhöht. Die ver⸗ 
einiglen Cartellparteien haben dagegen 62156 
Stimmen gegen 1887 verloren und ihr Antheil 
an der Geſammtzahl hat ſich von 65,5 auf 48,5 
Procent erniedrigt. 

Dresden, 21. März. Die Leiche des verſtorbenen 
Bischofs Bernert wurde heute mit großer Feiler · 
lichkeit beigeſetzt. Die königlichen Prinzen, das 
diplomatiſche Corps, die Generalität und die 
Miniſter wohnten der Beiſetzung, bei welcher der 


Superior Will die Rede hielt, bei. 


Straßburg i. E., 21. März. Der Landesausſchufz 
hat ſich bis zum 15. April vertagt. 
Frankreich. 
Paris, 21. März. [Senat.] Der Präſident 


Leroyer verlas ein Schreiben des Boulangiften | 


Naquet, in welchem biefer feine demiſſion als 
Senator giebt und jagt, er habe ſich zur An- 
nahme eines Mandats auf Grund des beſchränkten 
Stimmrechts nur deshalb verſtanden, um das 


Geſetz über die Eheſcheidung burchbringen zu 


helfen. Er ſei ſteis ein Gegner des Zwei⸗Kammer⸗ 
Syſtems geweſen. Die weitere Verleſung des 
Schreibens wurde mit lebhaftem Widerſpruch 
aufgenommen. Der Senator Joucher de Carcil 
verlas ſeinen Bericht, in welchem die Ernennung 
einer Zollcommiſſion von 36 Mitgliedern bean- 


tragt wird, und erſucht um ſofortige Berathung. 


Dieſe wurde aber mit 128 gegen 117 Stimmen 
abgelehnt. 7 20 
Paris, 21. März. Wie verſchiedene Blätter 
melden, ergab die geſtern vorgenommene lheil⸗ 
weiſe Mobiliſtrung der in Paris garniſonirenden 
Cavallerie befriedigende Reſultate. (W. T.) 
Nizza, 21. März. Zu Ehren des Großfürſten 


Nikolaus fand geſtern an Bord der „Formidable“ 
ein Dejeuner ſtatt, bei welchem der Großfürſt 


einen Toaſt auf die framöſiſche Marine aus- 

brachte, während der Admiral Dupetit Thouars 

auf das Wohl des Großfürſten trank. (W. T.) 
England. 
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* [Das Zafelgeräth der Königin von England], 
das in zwei mit eiſernen Gicherheitsmänden ver⸗ 


ſehenen Zimmern aufbewahrt wird, ier befanden 
einen Werth von 20 Mill. Pfd. Darunter befinden 


ſich die für 130 Perſonen ausreichenden Gold⸗ 


ꝓrunkgeräthe Georgs IV., zu denen ein innen mit 
Kryſtallwänden verſehener Champagnerkühler ge- 
hört, von einer derartigen Größe, daß zwei 


Männer darin baden könnten. Zahlreiche Geräthe 


ſtammen aus der Zeit der großen Glifabeth, 
Zu den auffallenden Raritäten zählt eine Kaffee- 


taſſe Karls XII. von Schweden, dann ein Aufſatz 


aus der Zeit Georgs III., ein Pfau, im Werthe 
von 40 000 Pfd., deſſen Körper und Schweif von 
maſſivem Gold und mit Perlen, Smaragden, 
Diamanten und Rubinen beſät find, ſowie ein 
lebensgroßer, ſilberner Tigerkopf mit Kryſtall⸗ 
augen und goldener Zunge. Dreißig Dutzend Teller 
ous ber Zeit Georgs IV. repräſenlüren einen An- 
Raufswerth von 10 000 Pfd. Auch die Wände 
dieſer Schatznammer find mit Waffen von hohem 
Aünftlerifhen und materiellen Werih bedeckt. 
| Amerika. 

Newnork, 21. März. Die „Newyorker Times“ 
beſpricht den Rücktritt Bismarcks, der in 


Deutſchland niemand feines Gleichen hinterlaſſe. 


Am Anfange feiner Laufbahn wäre Preußen nur 
Rüditeite Hinterlaie er Deutfälarh als bil erſte 
1 nterlaſſe er Deutſchland als die erſt 
Macht der Welt. 165 

Der „Newyork Herald“ ſagt, Bismarck hinte -, 


laſſe durch ſeine Thaten ein ewiges Monument | 


and ſpricht die Hoffnung aus, Deutſchland werde 
wie Amerika nie Mangel an Siaatsmännern 
haben, wenn die Derhältniffe fie fordern. 

Auch andere Organe werden der Bedeutung 
des Fürſten Bismarck gerecht. (W. T.) 


ERS Mig Danzig, 22. März. Ti; Absage 
Metterausfichten für Sonntag, 23. März, 
Deränderlih, wolkig, zum Theil bedeckt. 

Niederſchläge; ſchwache bis mäßige kalte Winde. 

Halte Nacht. 


*I[Garniſonwechſel.] Mit der Neuformation 


eines größeren Heerestheils zum 1. April werden 


bekanntlich zwei Truppenkörper, deren Garniſon 
bisher Danzig war, von hier ſcheiden, um in der 
Schweſterſtadt am Pregel ihr neues Heim aufzu- 
ſchlagen. Einer derſelben, das 1. Bionier- 
Bataillon, war ca. 100 Jahre lang bei uns 
heimiſch, hat zu unſerer Bürgerſchaft, ſtets in 
freundlichſtem Verkehr geſtanden, ſich gar oft als 
wirkſamer Helfer in der Noth bei elementaren 


barkeit unferer Bürgerſchaft. manch ehrenvolles 


Blatt in der Geſchichte unſerer Stadt und Provinz 
erworben. Man ſieht das Bataillon daher ſehr 


ungern von hier ſcheiden, muß ſich aber, nachdem 


die Vorſtellungen von zuſtändiger Seite um Be- | 


laſſung deſſelben oder eines Theiles in Danzig 
abſchläglich beſchleden find, in das Unabänderliche 
fügen. In den frühen Morgenſtunden bes 31. März 
(Montag über acht Tage) fährt das Bataillon per 
Eiſenbahn von hier nach Königsberg ab. 

Am Vormittag deſſelben Tages folgt ihm die 


hieſige Abtheilung des weſtpr. Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 ebendahin, während die Stäbe 
beider Truppentheile am 1. April folgen ſollen. 
Die Dorbereitungen zur Weberfiebelung werden Regſerungsrath und der Guperinienbentur - Derweier 
Artillerie werden gegenwärtig verladen und in Nate er Sen an worden 
den nächſten Tagen wollen auch die Pioniere ihr 


bereits jetzt getroffen. Die Nejervefahrjeuge der 


umfangreiches Material verſenden. 
[Neue Corps Intendamur.] Der Militär- 
Intendant Kund vom 2. Armee Corps iſt vom 


1. April ab zum Chef der Intendantur des neuen 


17. Armeecorps in Danzig ernannt. Ferner ſind 


zu der neuen Corps-Intendantur in Danzig ver⸗ 
ſetzt die Intendantur-Räthe Foß von der 1. Garde⸗ 


Infanterie-Divifion, Schultz und Kelch vom 1. bezw. 
2. Armeecorps, der Intendantur⸗Aſſeſſor Müller 


und der Rechnungsrath Richter vom 1. Armeecorps, | 


die Intendantur Secretäre Albrecht vom 1. 
Schmidt, Schilling und Wendtlandt vom 2. 
Zwanziger vom 3., Weinrich vom 4. und 
Popcke vom 7. Armeecorps. Zu der Intendantur 


prachtvolle Glühe aus Indien, China und Birma, | feines Dienftes enthoben morden, 


N 


der neuen 36. Divifion in Danzig treten über der 


Intendantur⸗Rath Mulert und der Intendantur⸗ 


Secretär Grunwald von der 2. Divifion; zu der 


Intendantur der neuen 35. Diviſion Graudenz 
der Intendantur-Aſſeſſor Kern vom 3. Armee- 
Corps als Vorſtand und die Intendantur⸗ 
Secretäre Sümnick von der 2. Diviſion und 
Groeſt vom 3. Armeecorps. 

* [Seltenes Jubiläum.] Am 7. Mai cr. begeht 
der geiſtliche Ralh, Herr Prälat Landmeſſer 
fein 50 jähriges Jubiläum als Pfarrer der hieſigen 
St. Nikolaikirche und zugleich als Bürger der 
Stadt Danzig, nachdem er vor 5 Jahren ſein 
50jähriges Prieſterjubiläum gefeiert hat. Wie wir 
hören, hat ſich bereits ein Comité aus Mitgliedern der 


Gemeinde und der Bürgerſchaft gebildet, welches eine 


würdige Feier biefes Doppeljubiläums vorbereitet. — 
In ſeiner geſtrigen Sitzung hat das aus dem 
Kirchenvorſtand und der Gemeindevertretung zu 
St. Nicolai gebildete Comité, welches durch je 
ein Mitglied aus der Reihe der übrigen 
katholiſchen Kirchenvorſtände verſtärkt worden 
ift, beſchloſſen, am Abend des Jubiläumstages 
dem Jubilar einen Fackelzug zu bringen. Der 
Seittag ſelbſt wird durch eine kirchliche Feier 
eingeleitet, nach deren Beendigung dem Kerrn 
Prälaten eine Ehrengabe überreicht werden ſoll. 
Für den Nachmittag iſt ein Feſtmahl im Schützen 
hauſe vorläufig in Ausſicht genommen. 

* [Don der Meichjel.] Ein Telegramm aus 
Warſchan von heute Mittags 1 Uhr meldet von 
dort einen Waſſerſtand von 2.57 Meter (gegen 
254 Meter am geſtrigen Tage). Die Nogat iſt 
jetzt auch in ſämmtlichen Mündungsarmen bis 
zum Kaff eisfrei geworden. 8 

* [Berjonalien.] Der Zahlmeiſter Baltruſch iſt 
an das zweite Bataillon und der Zahlmeiſter Raabe 
an das Füſilier- Bataillon des Grenadier-Regiments 
König Friedrich II. (3. oſtpr. Nr. 4) verſetzt worden. 

* [der Centralverein weſtpreußiſcher Bienen ⸗ 
wirthe] hält feine diesjährige Hauptverſammlung am 


dritten Oſter feiertage . Marienburg ab. 


* IInnungsausſchußz.] In der letzten Sitzung wurden 


von den neu erwähllen Borftandsmitgliedern die Herren 


Herzog zum Vorſihenden, Joſt zum ſtellvertretenden 


Borfigenden, Wichmann zum Schriftführer und Herr- 


mann zum Kaſſenführer gewählt. 


* [Chiffahrts-Notig.] Dom Reichsmarineamt ging 
nachſtehendes Telegramm ein: Feuerſchiff „Adler⸗ 
Grund“ iſt auf feiner Station wieder ausgelegt. 

* Schulſchluß. ! Am 1. April werden die Fort- 
bildungsſchulen des Gewerbevereins und der Innungen 


geſchloſſen. Wie alljährlich, findet auch in dieſem Jahre 
eine Ausftellung der Schularbeiten und ein Schlußakt 


im Gewerbehauſe ſtatt. — Die Allgemeine Vereins- 
Fortbildungsichule ſchließt mit dem Palmſonntage eben- 
falls ihren Wintercurſus und wird in der Woche nach 


I Dftern einen feierlichen Schluß- und Prämmiirungs⸗ 


Akt im Bildungs VDereinshauſe abhalten. 

* [ Strafkammer. ] Wegen Verleumdung hatte ſich 
heute der frühere Schußmann und gegenwärtige 
Schneidermeiſter Heinrich Dröfke von hier vor der 
Strafkammer zu verantworten. Dröfke war im Jahre 
1882 wegen Meineides und wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
gung von dem Schwurgericht verurtheilt und deshalb 
Da ſich ſeine Ber- 
urtheilung im weſentlichen auf die Ausfagen des Maler- 


meiſters Bockenhäuſer ſtützte, ſo verſuchte er deſſen 


Zeugniß zu verdächtigen, was ihm eine Strafe von 
4 Wochen wegen Beleidigung zuzog. Trotzdem es ihm 


nicht gelungen war, Thatſachen, durch welche das 


Zeugniß des Kerrn Bockenhäuſer widerlegt wurde, 
beizutragen, reichte er am 12. April 1889 von neuem 
eine Denunciation gegen Bockenhäuſer ein, welche mehr⸗ 
fache Beleidigungen deſſelben enthielt und zur Erhebung 
der heutigen Anklage führte. Der Gerichtshof nahm 
bete an, daß Dröfke die Eingabe in der Verfolgung 
erechtigter Intereſſen gemacht, doch die Grenzen der 
Vertheidigung weit überſchritten habe, weshalb er 


wegen verleumderiſcher Beleidigung zu zwei Monaten 


Gefängniß veruriheilt wurde. 
I Polizeibericht vom 22. März.] Berhaftet: 1 Mädchen 
wegen Diebftahls, I Obdachloſe. — Geſtohlen: Eine 


gußeiſerne Platte iſt als geſtohlen angehalten. Der er 


unbekannte Eigenthümer wolle ſich im Criminalbureau 


— Ankerſchmiedegaſſe Nr. 21 — melden. 


-f- Pr. Stargard, 21. März. Unſer commiſſariſcher 
Bürgermeiſter, Regierungs-Supernumerar Mag nus, 
welcher circa 6 Monate hindurch der hieſigen ſtädtiſchen 


Verwaltung vorgeſtanden hat, iſt nunmehr von ſeinem 


Commiſſorium entbunden worden. Die Geſchäfte 


werden zur Zeit von dem Beigeordneten Herrn Fabrik- 


beſitzer A. Goldfarb hierſelbſt verwaltet. Zu Ehren 
des Scheidenden halten ſich die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Derſammlung im 
Lokale des Herrn Wolff zuſammengefunden, um mit 
dem Scheidenden die letzten Stunden in gemüthlicher 
Weiſe zu verleben. N 

Marienburg, 21. März. die Gemeinde Sandhof 
bei Marienburg hat nun auch, dem Beifpiele der Stabt 
Marienburg folgend, eine mit etwa 120 Unterſchriften 
bedeckte Petition um Coupirung der Nogat an das 
Abgeordnetenhaus abgehen laſſen. (Nog.-3.) 

* Der Regierungsraiy Matinius ift der königl. 


| Regierung zu Marienwerder zur dienſtlichen Derwen⸗ 


dung über wieſen. 

K. Schwetz, 21. März. Nachdem die hieſige ſtädtiſche 
Verwaltung den Bau eines Schlachthauſes vor längerer 
Zeit beſchloſſen, ſind geſtern drei Herren im Auftrage 
des Me giſtrats in unſerer Nachbarſtadt Braudenz ge- 
weſen, um Anlage und Einrichtung des dortigen 
Schlachthauſes zu beſichtigen und demnächſt Bericht zu 


erſiaiten. — In der benachbarten Oriſchaft Sulnowko 
brannte vorgeſtern Abend dem Beſitzer Lörke eine Scheune 


ab. Der böswilligen Branbftiftung verdächtig, wurde 
geſtern ein bereits mit Zuchthaus vorbeftrafter Arbeiter, 


Heimſuchungen und anderen größeren Unglücks | welcher bei E. gearbeitet hat, aber von demſelben ent⸗ 


fällen bewährt und ſich dadurch dauernde Dank- | 


laſſen worden iſt, verhaftet. — Etwa 40 Fahrzeuge 
haben hier im Schwarzwaſſer überwintert; dieſelben 
ind nunmehr zur Abreiſe bereit, da die Weichſel eis ⸗ 

ei iſt. Leider wird die Lage der Schiffer von Jahr 
zu Jahr eine ſchlechtere, da ſie mit den Dampfſchiffen 
nicht gut concurriren können. — Es hat ſich in jüngſter 
Zeit ein Verſchönerungsverein hierſelbſt gebildet, 
welcher bereits über 80 Mitglieder zählt und ſich die 


Aufgabe ſtellt, durch Baumpflanzungen und Anlagen 


Stadt und nächſte Umgebung auszuſchmücken. 

Königsberg, 21. März. Die „Agsb. Kart. Ztg.“ 
bezeichnet heute ihre geſtrige Nachricht, daß Kerr Rechts ⸗ 
anwalt Dr. Krauſe — Landtags - Abgeordneter für 
Königsberg — nach Berlin überſiedeln werde, um das 
Syndikat eines großen dortigen Bankhauſes zu über⸗ 
nehmen, als irrig. 

* Der der land wirihſchaftlichen Verwaltung ange- 
hörige Regierungs -Aſſeſſor Iffland zu Tilſit iſt zum 


denten der Eynode Neuſtettin ernannt worden. 
Palmnicken, 20. März. Am 18. früh ging das 

Boot des Fiſchers Petereit aus Gr. Dirſchkeim, mit 

fünf Mann beſetzt, in See, um nach den ausgelegten 


Lachsangeln zu ſehen. Bis jetzt iſt das Boot nicht 
zurückgekehrt, und 
werden, daß daſſelbe von dem heftigen Südoſtwinde 


es muß daher angenommen 
weiter in die Gee getrieben oder umgeſchlagen iſt. 
Fiſcher aus Kl. Kuhren wollen das Boot am Abend 
des 18. noch geſehen haben, bis es plötzlich vor ihren 
Augen verſchwand. Drei der im Boote befindlichen 
Leute ſind vecheirathet. 5 (K. Allg. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Ein Sauftfchlag.] Ueber den Urſprung der 
ſpaniſchen Familie der Grafen von Punonroſtro bringt 
die „Revue Internationale“ eine intereſſante Mit- 


| Aaifer einmal auf der Rebhühnerjagd und beide Jäger 
räumten mit ſteis zunehmender Leidenſchaft unbarm- | 
herzig unter den Hühnern auf. Die Jagdtaſchen der | 


123% 
1177/8 Pb 165 


theilung. Der Stammvater dieſes stolzen Kauſes war | 


— 


Jäger im Dienſte Karls V. Er befand dem 


ch mit 


Diener waren überfüllt und der Kaiſer gedachte die 
Jagd zu enden. Da ſcheuchten die Kunde noch ein 
Rebhuhn auf, Kaiſer und Jäger legten ſchnell noch 


einmal an, gleichzeitig krachten zwei Schüſſe und das 
Boden. „Wer hat das Kuhn 


„Ich. 1 


Rebhuhn lag todt am 
geſchoſſen“, fragte der Kaiſer den Jäger. 
Majeſiät!“ ſagte dieſer. „Du lügſt“, fuhr der Kaiſer 
auf. „Das iſt nicht wahr“, replicirte der Jäger, 
und ſchiug dem Kaiſer die geballte 


Kaiſer wehrte ab ünd befahl ihnen, dieſen ins 


Gefängniß nach Madrid zu führen, wo er dann ge⸗ 
richtet werden ſollte. Der Kaiſer kehrte gedankenvoll 


nach der Kauptſtadt zurück; ihn beſchäftigte weniger der | U, 
Pfund, 


Schimpf, den einer jeiner Diener ihm vor Zeugen an- 
gethan halte, als der Charakter des Mannes, der eine 
Kränkung auch von dem mächtigen Kaiſer nicht er⸗ 
tragen wollte und ſich männlicher gezeigt hatte, als die 
Edlen, welche des Kaiſers Thron umſtanden. In der 
Reſidenz angelangt, ließ der Kaiſer den Jäger vor ia 
führen und fragte ihn, ob er dabei bliebe, daß er jelbfi 


Der Jäger bejahte und fügte hinzu, er könnte es be- 
weiſen, wenn man das Rebhuhn, um das der Streit 
entbrannt war, vor ihn drächte, denn er habe ſich 
während der ganzen Jagd anderer Geſchoſſe 
bedient, als der Kaiſer. 
fand im Leibe des Rebhuhns eines der Geſchoſſe 
des Jägers. Das konnte natürlich nichts an dem 


Schickſal deſſelben ändern; er hatte ſich an der ge | 1000 


heiligten Perſon des Kaiſers vergangen und mußte den 
Tod erleiden. Er hörte ruhig den Richierjpru 
bereitele ſich zum Tode. Den Kaiſer dauerte der Mann 
und er wünſchte ihn vor der Ausführung des Urtheils 
noch einmal zu ſprechen. Der Kaiſer ſchalt ihn ob feines 
Benehmens, der Jäger aber fagte mit Ruhe: „Majeſtät, 
wenn ich hundert Leben hätte und hundertmal den 


Tod durch Kenkershand erleiden müßte, ich würde 
doch, wenn Ew. Majeſtät mich einen Lügner nennte, 


Ihnen die Fauſt ins Geſicht ſchlagen (puno en el rostro)“. 
„Nein, nein“, ſagte der Kaiſer, „du magſt leben, ein 
Mann wie du würde meinem Reiche fehlen, fie find 
nicht häufig.“ Der Kaiſer ſchennkte dem Jäger aber 


nicht nur das Leben, ſondern er wünſchte ihn ſtets um 
ſich zu haben, und als er ihn bald darauf zum Grafen 


erhob, legte er ihm in Erinnerung an jene Epiſode den 
Namen Punonroſtro bei, 

Nom, 21. März. In Calatifimi (Sicilien) iſt das 
I mit Nachſchlüſſein geöffnet und es ſind aus 


entwendet. 


Telegramme der Danziger Zeitung. | &; 


Berlin, 22. März. (Privattelegramm.) In par- 


lamentariſchen Kreiſen wird heute erzählt, daß 16.50 


Fürſt Bismarck die Kerzogswürde nicht ange; 
nommen habe. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Marz. 


I. 
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Kore Mai 183.201 3,50 J ruf. Anl. 85 
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9 2 
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Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 22. Mär: 


Denen loco matt, per Tanps von 1000 Ktlogr. 
einglafg u. weiß 125-135 148-190 H Br, \ 
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Fauſt 
ins Geſicht, daß dieſer taumelte. Die Diener wollten 
ſich auf den verwegenen Jäger ſtürzen, aber der 


15 
Hebt 131 
und nicht der Kaiſer das Rebhuhn geſchoſſen habe, | 118 


Man forſchte nach und 


und 


Fam 8609, „U, beutihes Oiche 
demſelben Werthjahen im Betrage von 80 000 Lire peutlches Mar A Mude 4 
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Leinfaat f 


— Heddrich rufl, zum Tranſtt 110 U per To. gehandeb. 


Danziger Fiſchpreiſe vom 22. März. 


Lachs, groß 1,50 .M, Zander 1,00 M, Breſſen 0,50— 
0,80 A, Karpfen 0,80-1,00 AM, Hecht 0,60 A, Barſch 
0,50-0,60 M, Plötz 0,30 , Dorih_0,10—0,20 Per 

Flunder 0,50—1 JA per Mandel, Hering 0,235 
per Schock. 


Broduetenmärkte, 


März, (v. Portatius . Grolbe,) 
00 _ Kiloar. bunter xuſſ. 113% 134 
126% . bez., gelber ruf. 
10 Ji I ker, en Monsen var 
f ei. € 
153 M b fi. ab Baß 118% 10101159 70 2808 
ez, ruſſ ab Bahn / „ Der 
120% 106,50 ii bez. — Hafer per 1000 Kilo 144, 148, 
152 — Erbſen per 
roß 123 AA ben, graue zuif. 100, 101. 103 A be, — 
Kilo in muction weiß 133 Al bei. — 
en per 1000 Kilo 155, xuſſ. ei. — Lein- 
faat hochfeine ruf. 191,50 M bez. — Meitenhleie per 


contingentirt 331/ı A, Gd., Jun t con 
ngeniirt 33°/ı Gd., der Juni nicht contingentirt 34% 
Gd., Juli nicht contingentirt 33½ Gd, per 
Auauft nicht contingentirt 34% 7 Noti- 


Eiſen und Kohlen. 


Amtl. Cours bericht.) Erze. 
Al, Mente Spateiſenſtein 19,00— 

ein m. c. Gilen 11— 
0—12% Man- 


—91 M, rheiniich-mweitfäliihe Marken Thomas - Eiten 
Eu 2 iegener arken _ 91, „ em- 
burger Puddeleiſen 89,80 M. Luxemburger Gieherei- 
eiſen Nr. 4.00 — 76,00 JA, deutiches Giehereieilen 

ches Gießereieiſen Nr. 3 84 Al, 


r. 

Mudelg, loco Ruhrort, incl. Zoll 

Ruhrort 72—74 ML — 
Daun 155 1 290 sitelle im 

ewöhnliches abeiſen J — 
Gewöhnliche Bleche 20 Al. 
einbleche 269 JM — Kohlen 
oaks. 1. Gas- und Flammhohlen: 
„5018,00 M, Flammförderkohle 14, 00—15,00 U, Stu 
kohle 18,0018 Ml, Nußkohle 16205 6,50 MH, Gewaſchene 
Nußkohie Korn 1 15.50—17,00 M, do, Korn Lu. 2 15, 


M, do. Korn 3 13,50—15,50 orn K 


R 
| 10-11 A, Z. Fe : 0-13 50 
Sarherkonlebele Nuß hot 14,00—15,50 A 8 
ew 


18 18,50 Al, 9 kohle Korn 1118,00, , do. Korn 


20 Al, do. 


27,00—23,00, M 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. März. Wi 


Newyork, Zucher. — Etna (GD.), 
de Jonge, Amſterdam, Güter. — Caſtlehill (SD.), Thomas, 


ul Kopenhagen, leer. 
almoe, leer. 
Nichts in Gicht. 


Thorner Weichſel-Napport. 


2 März. 
Wallerllanb: 3.27 Mieter. Metter: ſchän. Wind: O. 
Die Weichſel paſſirten firomauf: 3 leere Kähne. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 2 


Stationen. [ne Mind, Wetter. ei 
Diullas 1,1701 8 5 ; 
Aberdeen 1 Se 2 5 
Köriftianſuns . . 781 2 1 8 
bpenbaden . . 53 SW 2 Regen a 
koaholm ss. „ 87 D 2 | Regen 2 
E 
doshan 0 S8 1 wolkenlos 9 1. 
Tord, Auer leon 754 | GW MH Regen 
en 59 2 2 | 758 2 | wolkig 9 
elder . 5 SW I Nebel 5 
„ „„ „ „ „ 51 SM 3 Nebel 5 
mburg . „ 4455 5 | bebeckt 5 
Gen ner 1 Sem 1 Boten, 4 
Reel Sed J beter 21 
Jarvis „ o % 0 „% „ „ „ 759 SCH 1 wolkenlos! 
Dee „ o % 2.0 756 DSW 4 bedech: 4 
Aarlsru „ „ „% % 59 SW 2 wolkig 4 
Wiesbaden e O & o „ 758 still — bebeckt ＋ E 
Nünchen . 4298 SW 2 balb ded. 8 
Chemmiß ::. 14359 © 1 | wolkig 3 2» 
Bm gem Ah | 5 
Aresien.: :: 59 S I deren 5 J 
Je Al... I SW 3 | bebenkt 
x e „ „ „ „ 60 259 D 4 wolkenlos 3 
i 759 mu De 2 1018 
cala für die Windstärke: 1 — leiſer Jug, 2 leieht, 
ee A e 
A = em A — v2 = 
11 heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


ft Regen. 2) Geſt. Nachmittags und 
Nachts Regen. . en eher Regen. 4) Thau, Nebel. 
5) Geſtern mehrfach Regen. 


5| 2 Barom. Thermom. 5 N 
8 8 Stand Celſtus. Wind und Weiter, 
A ] as | + 83 Led mäbig, bebeht. 
} 5 flau, lar. 
2218 758,7 + 11,2 SW. flau, bewölkt. 
Verantwortliche Redatteure: für den 1111 5 1 700 und ver 
i : Dr. B. „ — il Citerariide: 
5 0 lechner ef nalen Ger einienen, en Na i 12250 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſerates⸗ 


{neil: A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Te, 


Dampfbootfahrt 


zwiſchen Fegethor und Maſons Kolifeld in 10 | 


Don Montag, d den 29: März, nimmt der Dampfer Segan feine 
Fahrten wieder auf, fährt jedoch bis 655 weiteres 
hannisihore, anftatt vom Legethore, ab. FEN u 9. 


Abichrt: 


Vom Ishannisthore: Von Weichſelmünde ungefähr 
775 Uhr Morgens. 6 Uhr Norgens. 
2 = - - 


Bi 9 90 11720 85 
* I oder 
1 2 "Berlin n Sunbeaöffe 87,1. ©. 


8 dliraer Ter 10. 
jonas, den 23. März 1890: 


Toncert. 


an * Uhr. Entree 15 . 


Café Nötzel. 3% 


Sonntag, den 23. Märı 1890: 
Groß neert 


bekannt tabellofer St een i in folidefter Ausfü 1 bei 
billigen Preiſen 


8 = es Gone 
i ee 1 e Potrykus & Fuchs, | 
5 Nachmittags. 2 : Nachmiliags. Si I ale n 9e ber 
Bi: = 4, Wollwebergaſſe 4. Danzig. 4, Wollwebergaſſe 4. Musi: e ce 
3 520 90 


Alle früheren Bellinimungen bleiben unverändert, 


Anfan 
Entree a "Perle on 20 


Donpfhonifahtt Jauzig⸗Renfahrmaſſer. 
De Sonntag, den 23. März cs, an fährt das letzte 
vom Johannistthor um 6 Uhr, 
von der Weſterplatte um 7 Uhr Abends. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchifffahrt und 
Seebad Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. 


als-, Fungen- und Rervenieiden, Gicht, Ste inleiden, Blut- 


armuth, Bleichſucht, Gerophulofe behandle und heile mit 


den während meiner jahr. Studien in verichtedenen Sanator 
Italiens und Süd-Deutichlands erworbenen reichen medien 


Kennkniſf en. 
f. „Diterfon, Gpezialift, 


ergaſſe 5, 2. Etage. 
Sprechſtunden: Vormittag + 905 810, N — 
Ahr, Auswärtige erhalten au 5 Auna bo b. 4. en, 4285 


2 Gräber Min Gebrän, 


8 mit goldenen seele und En 
Preiſen gekröntes 
Culmbacher Erport-Bier © 


aus der erſten Eulmbader: Actien⸗Brazerti, 


C. Bähnisch, 
Breitgaffe 33. 


Siliale der 1. Stüher und Hanpt-Bertrefung 
der a Eutmb. Ack. ge 


& 
ese 


; ſonders flarken Malzgehalt und angenehmen Geihmack (be Daſſelbe iſt vorräthig 


g Bedingungen. 


genannte Anſtalt beſtimmt. 


find beim Caſtellan des Gymnaſiums zu haben. 


Link's Eiohlifemen! 


Dlinaerther 8. 
Sonntag, den 23. Nast 1890: 


Großes Abſchieds⸗Kontert, 


gusgeführt von der Kapelle des 
i . Feld. Art.-Regts. Nr, 16. 


En m 19 küchtiger Ver- 
10 1 wird für ein Colos ial. Ge. 
um 1. April cr. geſucht 

a eiten Unter 1019 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Aktiengeſellſchaft 
Brauerei Ponarth 


— 6 Uhr. Ent 5 K 
(Schifferdecker) 0 Su me li meinen Grin, 0 1402 5 2 . 
Königsberg i. Pr., es: beſuchk hat eine Friedrich Wilhelm⸗ 


älteſte, renommirteſte und größte Brauerei 

danse s, deren Jahresumſatz über 5 
100 000 Kektoliter beträgt. 

Die Vertretung obiger Brauerei habe ich übernommen. Das Bier zeichnet ſich durch be⸗ 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 23. März 1880: 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle 1177 


„jährige Jehrlingsſtelle 


nem Bankgelhäft. 
in ele en unter r. 200% in der 
Exneb. d. Zeitung erbeten. 


In der Buchhandlung von 


als Märzen-Bier und m 1. Fur e, pen ger , el. 
‚als banerifc Bier (dunkel, nach Münchener art Tehrling | en . bene z 


Das 23. Sinfonie⸗Concert 
kinder diesmal Mittwoch, den 
26. März ſtalt. 
993) 6 —— 


Apollo- Saal. 
Sg den 1395 März er., 
Abends 7½ Uhr: 


Concert 


arrangirt von 


Friedrich Laade, 


1 mit guter Schulbildung Aufnahme, 
Eine erfahrene geprüfte mulik, 


Ae n i 


kräftig gebraut). 


der Preis beträgt 10 Pfennige für die Flaſche. 5 
Den Herren Reſtaurateuren offerire ich das Hochen in ban alt unter den ane Ki 
Hochachtungs voll 


Oscar Voigt, b . 


Ein 19 en 
und Cotreſ Mn 


nde 


| 1 Vorzügliches 


Bockbier 


Städtiſches Gymnaſtum. 


Sonntag, den 23. März, Abends 7½ Uhr: 


Am Kuyffhäuſer“ 


179 AP: . 1 1 5 e e Uiitgeirkung 1705 
5 amen: 5 

e 7 1 „ausge Art a D 4 4011 Bi R Scene Su Sue * 

von ern Pian 1 l unter 175 tung ihres c ane 91 ier- 1 5 junge Dae ene 115 ner, Witte 


Examen als en 


bing, und hochgeſchähter 
Schulen Diletta 


Der Ertrag iſt zur Anschaffung Er Mann Orgel für 


Mi 


1. 1 0 Ik Sat von 


Rummerirte Sithplätze a 1,50 N, St ehpläthe a 75 Be 25 
r nn Ihoven, für an 


Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder Geſellſchafterin einer älteren 


empfehlen 


Heller & Co., 


En 
. Offer 
dieſer Veſhung erbeten. 


iantnos 


Conſtantin Siemifen. 


Claviere zur Mieihe. Berlreter von g 
W. Bieſe, A. F. Franke, J. CL. Dunſen etc. (6365 


Eiſerne Träger 


in allen Größen, 


Eiſenbahnſchienen, gußeiſ, Säulen 


und alle ſonſtigen Bauartihel offerirt (791 


Prager, 
Beandgaffe Mr. Nr. 8, Speicherinſel. 


Auction 


Seite Morgen 6¼ Uhr 
ee van 13% fügten . 
25 Leiben unſer 

5 115 geliebter Sohn und 


Max de Peer, 
im 18. Lebensjahre. 5 
5 ge Amen 
I Diele Nachri all allen Freun in eh AN 
den und Bekannten lsffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Louis de Beer und Frau, di erden 
geb. Werner nebit Kindern. 


5 „Siabigebiet iet hei Dansie, kannt gemacht. «878 
Bee 1 „Hienſtag, Neumann, | 
Nachmittag Uhr, von Gerichtspolltieher in Damig, 


der Leichenhalle auf dem 
Kirchhof von St Reiri und 
Pauli in der halben Allee, 


Pfefferſtadt 30. 


Die Peer digung des Schülers 


deren Ne Ziehung am 1. April er. ſtattfindet, 


Heil. Geistgasse 16. 


NB, Auch haben wir stets 
Lager von lu, Lagerbier und 


2 Anaben finden eine gute und 3 
bill, Penf,, gewiſſenh. Beaufficht. „ 
d. Sa 11 eren 9 ll. 


Ballade A K Oper 
„Die e e 81 Kretſch⸗ 


Eine neue Zeit hat begonnen! 


ff. Böhmisch-Bier in Flaschen mer. Frl. Kelene Suhr. 
Fort mit Bismarcks aus derselben Brauerei. A f de uber 


Fiege l für Violoncell von 


‚Reptilienpreffe. 


Mehrere Kahnladungen 


Leſt die Grhöring, von von ‚ShBe: 

Frei inni e 3 1. Bruchziegel, e Ber 7 5. Nbapſobte8. elle. Brahms. 
a 

8 El un N aben preiswerth abzugeben. b. Trilby von Godard. c. Zräu- 
begrünbet von Gugen Richter. 9 1 Ebnard ifeſdenber 223010 7 Geschäfts okaltliten, 5 a Schumann. Herr 
Man abonnirt bei der Bolt für nn sopengaffe 12. Gs gate ain 5 e ann 8. a ee von Brabskn. 
3 Mark 60 Pfennig pro Quartal Boten alt und nen, rl Bedingungen, ver ſoſork zu ver. b. Du biſt wie eine Blume von 
‘ Koglenſäure u, Luft hilliaſt. 706 ‚rei r. Soloqugrteit. 
ae n = hi Seat, Erahhaniheaafle 14. 3 . td 9. & es dem Diolin- 


concert v. Mendelsſoyn. b. Un⸗ 
es Tan; v. Bene für 
Violine von Joachin 
10. a. O Mond, o lch dein aoldnes 
icht, b. Liebesfeier v. R. al 
ließen 
169, 


10 Billards 
mit allem Zubehör, in gutem ge⸗ 
brauchten Zuſtande find billig auch 
auf Abzahlung 1 verkaufen bei 


Belkmann, 
885) selige Geiſtgaſſe 104, 


Namen-Gticerel 


wird fauber un, billig ausgeführt a 
Heil, Geiſtgaſſe Nr. 18. Bei 9 0 


c. Aus deinen Augen f 
meine Lieder Dan) F. 
. Herr Ferd. Reuten 
111. a. ni aD der Einf famkeit er- 

= giebt v. Fr. Schubert. ‚Diond- 
nacht von Schumann. Gi 
lingslied von Mendelssohn. 
Frau C, Küſter 


Die Verſicherung N 


Badiſchen UA proc. "Too Thaler-Looſen, 
Rumäniſcher 6 proc. Rente, 


1 im 121555 


Die in meinem Haufe von 


nehmen wir „u Beine Prämienſätzen. Jen Domnick inne gehable 


Leyer "&elhorn Austtattungen Breisermählgung. 1. Etage 3 Zimmer n. Jub 12. Gextett aus ber Oper „Lucia“ 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, a Eine Ziegelei iſt zum I. Ma eventuell auch per Bilite a Ri 50 a ae Ind 
Langenmarkt Rr. 40, . ao nit unerſchöpfliczem Chou, i ober e zu vermieihen.|ju, Fangen ber ral. E. Kiter 

Herrn kr und Herrn E. 


iſt preiswerth zu 115 . event, | 
zu verpachten, Reflektanten wollen! is 
ihre Adr. unter Nr. 1002 in der 
Expedition dleſer 21g. niederlegen. 


| ſchmiedeelſerne Brabgitter in 
ö 20 verſch. Z. z. b. Jr. Diatienh, 22, 


—— —— . 


Ein gut erhaltener 


Zu beſichtigen zwiſchen 10101 
1Ziemſſe 
Der Tonceriflügel von Yech- 


Uhr. 

Haul Zacharias, Hundegaſſe hi 

Te tein aus dem Magatin der 4195 
Se e 55 
Entree Küche u. Zubehör zu verm. 


VBerſetzungs halber, | führe! Hl: AT ken) E. 


Fdrlaube 


‚Arthur Hennen merten Sauen 310.4, » Sandimasen litt die fteis von höh, Offhieren be. 
finde Montag ſondern] Rrieger-Walſenzaus . 1,00 M, mir auf mein zanzbesonderszr 9 88 78 iſt billig 0 8 9 Vorst „wohnte 1; 10 0 ran 17 1. ‚Sonntag, den 23. Hei 1 
Deniteg N40 Racmitiag 3 Uhr Half Aönigab, Pferbe. Bott. 3.00 . l, Lager fertiger Graben 26. «1018 "IR : 5 Künſtler dane ung. 
aben 20." : | A7 30 
Natur Or ende zepeditien b. Ba an der Ku N iz "Ein gut erhaltenes engen FJorzzuges runden ek een mit feiner 
D ger Zeitung 5 Inſtrumenta 15 
Gelege ve ner Anzüge Billard, baer 


Mittwoch, den 26. März cr. 
Abends 7 Uhr, 
Frauengaſſe Nr. 26. 


1. erdenkliche Sitzung. 


Vortrag des Herrn Mufeums- 
Directors Dr, Lon weng Ueber 
Len balkiſchen Bernitein und ein! 

erkommen in Schweden l 
Dänemark und des Herrn Oder 
lehrer Schumann Ueber die 
len M. N. v. Wolfs in 


zu m. 


uſtav Hu 
8 1 tab Kuen, 
Vorzügliche 


Did: und Seuf⸗Gurken, 
Preiselbeeren in Zucker, 
2. außerorbenti iche Sing gemiſchtes Backohſt 


Mitelleserwanhl, ah gute 0 8 . 


ä Maher ‚Shstenkerne 


Nach Stavanger und 


Bergen. Ju , f Aipfeimein a 
(Mit ee nach ganz Ei en | N 
gen.) | empfiehlt (10630 
88 Aicha. Mar Lindeablatt, 
Expedition 28./29, cr. ö Heilige Geiſtgaſſe 131. 
ae e erbittet ini 
örgensen.) öriner⸗Käſe, 


find ſoeben eingetroffen bei 
Ce Bonnet, alt Nr. 1. 


Aach Greenoc 
ladet Anfang nächſter Woche 
„ „Beuwell!“ 


Capitain J. Proſit. 
Güteranmeldungen erbittet Ker mann Tefimer, 


Wilk. Sansmindt. 5 Münchener Löwenbräu, 


Marienburger Gelb Fetizrie, in Flaſchen emaſtehit 
Nane eroinn . 80000, £oofe) „äneheiburger, 


__®&. Wolimeberaalfe 13. (67 
ee Aönignberger Dierder|Damnene ud Kinderbleider, 


grüne Kocherbſen 
hal abzugeben od 


vom 1 Knaben an bis zur Herrengröße aufmerkſam 


und jette Preiſe, bilden, wie bekannt, den Vorzug meiner 
Fabrik (935 


Auction zu Ollva bei Danzig, 


Montag, den 25. März 1890, wen e 10 1058 5 Berne 
lich zu Oliva, Ssppnter Gbauſſee 2, im Auftra 
tere J. 


iſt umſtändehalber billig zu verk Etage, Hundegaſſe 123 für 500 n 
10988 Offerten werden unter 
Nr. 1035 in der Expd. d. 31g. erb. 


1 Masziffrüde, Foßlengaßſe 3, ſind möbl| 
gelb mit ſchwarzer Mashe, ſehr Zimmer mit guter Denfion| Herr Paul Battı 


Igeeig. z. Bewachung einer Fabri mit ſeinem are breſirten 
etc., iſt zu u Au 10, suvermieihen. Rah. 2 Kreppen, 
ö re zerielt Sidelitss. 


anziger err Geldner, 
Cafelwagen auf federn 2 124 |Befangs- und Charahierhomiker, 
find in age e A August Bejang- Verein. : Montag, den 21. Mär e. 
Hiller, Todtengaſſe Nr. 1. (1081! Zweite Aufführung, 188990 für Sperialitäten- Vorſtellung. 


Für ſehr werſhpolle altdeuiſche feine anitglieher nicht am 28, 


und 


Sommer⸗Aeberzieher, 


Verwandte Hlaftler. 
„pl. Grlanda, 
dänſſche Chanſonnstie. 
Friul, Gteika Belerra, 
Coſtum-Soubrette. 


incl. ‚Ballertins, vom 1. April) 


oder ſeäter u verm vermiethen. (983 


Gute Stoffe und Arbeit, gefällige neue Facons. billige 


Nr. \ R dern & me im Saale des 
NI dense. 28. © 1 "großer Außbannfehrank ve 30 15 esel Fiadithegter. 
5 NB. J ertige Einſegnungsanzüge. und eine engl Uhr mit Mond u. 5655 ‘ 0 en Sonntag, en, 2 Män, Aa. 
i f 058 1. 2. Expd. d. 3g. gel "| Goliſten: 155 eue 2 Bei halben ne Der 
| Ein humier, auer man. Ie ulener, 
= 1a 1 1 fur i ieder in Abends, u Uhr: une Fe 
60 Thlr. 9 Billeis für Ni mitglieder für 
5 il  gidreft ſen ter Ar. 995 in der . 3 find in der omann Meber. . Geſang und Tann in, 3 Alten, 
a ert ier ir derlage, lexvedillon dief Big ere e e een Montag, den 24. März: Pafſe⸗ 
# zpebition dieler 31g. erbeten. u haben, auch werden da-| vartout A, Debut von Clara 
vertreten durch Herrn E. Hoernke, 9 theken-Tanitalien felbft Anmeldungen neuer Mit] Panſelow. Bei ermählsten 
befindet ſich vom 1. April 6 50 0 ei ey glieder entgegen genommen. (171, Breiten. Der Kreiſchün. 
Hunde al e Nr. 39 aA offerirt Arafch, Hundeg. 60. BDienſtag, den 25. d. M, Dienjtag, a 1 Mal ele 
8 4 1 25700. Dark werden zwar nich 3, des Ralfers Bart, Gahmank 


Abends 7 Uhr, 


gedenht Herr, Dr. Scherler im 
Kaiſerhof“ zu ſprechen über 


Mittel und wege zur e 
der Lralenfrage. N 


„Zutritt unentgeltlich. 
Neſtaurant 


e Akten von Klexander 
mittwoch, den 26. Märı: Paſſe- 
part 0 C., Beneſt für Rudolf 
Düſing. Die Entführung aus 
dem Gerail, Molar. Oper in 


: Balie- 
Zheſſa gie Enpri⸗ 


zur er ien aber ſonſt ſehr lichen 
Stelle geſucht. Gef. Adreſſen w. 
unter N. 601 i. d. Exx. d. 31g. erb, 
ein i. geb. Mädchen welch. die 
* ee erlernt hat u. in all. 
ach aan A ot er 1 10 iſt, 


Actien-Brauerei ke al 705 


3 55 De 


des Müh 
Eachowski wegen Aufgabe der Mibchwirihſchaft 


1 r 2 denne. niet von Gardau. 
een: ik Ei k Ham, e Seer gene Piet ee beenden 
1 braune Stute, welche bisher zum Milchfahren ge- tea a nie beim Sad] 32, Heil, Geiftsafle 32, Marie Rochelle. Hertha, Oper 
„raucht, Der Bi Kung. kum ganzergebenſt in Erinnerung.] in. Akten von Curt. 


Kochachtungsvoll K. Kersten. 


FC 
4 äckchen, enthaltend eine 
Eden e und Käckelarbeit 


Eh Berling, Gerbergaſſe 8. werden vom einfachſten bis zum R CH RECHNER! SN r Nalſer⸗ der L 
1 elegantefien angefertigt Breitgnfle Sutfersuflande, 1 5 ER, und ein 45170 in der Lang- 
€ Lofteri i en Sohlunestermin werde ih den Bir en Käufern bei ©; Die Nn SARA gaſſe verloren. Gegen Belohnung 
1 a5 1 0 9055 „ 1 5 - 2 en een der Auction 1, B. Jae. zahlen ſo 5 ie, Sie Panorama abiugeben Heil. Geiſtgaſſe 25, 155 
& » "16 2 Al E a. ter bil wieder neue 9 ·2—VL—½-wůQV— . — 
Ya 1 A verfendel H. Goldberg. Ne Gch ler an. G. Funk, Ge- Joh 0 Jac. Vasner Sohn, am Waller gelegen find noch Schluß der ble Reise. u Den; Bruck und Berlas 
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Bureau: Danzig, Breitgaſſe & en 9661046 Das Berner Oberland. Hierzu eint Beilage. 


Abgeordnetenhaus. | 


(Schluß.) 
Abg. Birchow: Die von Hrn. Stöcker e Frage 
iſt nur darum von Bedeutung, weil er barin in Ueber ⸗ 
einſtim ung mit jeinen politiſchen Freunden ſpricht. 
Ja, mas wollen denn eigentlich die Herren auf jener Seite? 
Wollen Sie weiter nichts, als Schmähungen Über die 
Juden ausſprechen und Ihrem Gefühl der Gehäffigkeit 
gegen eine große Klaſſe von Mitbürgern Aus bruck geben? 
Wollen Sie mehr, ſo ſagen Sie es endlich einmal. 
Wozu ſonſt dieſe Unterhaltung? Aus ber ganzen Unter⸗ 
haltung iſt doch nicht ein einziger praktiſcher Gedanke 
hervorgegangen. Ich habe nur den Eindruck, daf 
nichts weiter beabſichtigt it, als von neuem Schmu 

und Schimpf herumzurühren. (Präfibent v. Köller ruf 
den Redner wegen des letzten Ausdrucks zur Ordnung.) 
Es gab ja einmal eine Zeit, wo aus Ihren Kreiſen 
heraus pofitive Vorſchläge kamen, und das veranlafte 
uns 1880, die Sache zur Sprache zu bringen. Damals 
ſollten die Juden von allen obrigkeitlichen Stellungen 
ausgeſchloſſen werden, es follte ihre Verwendung im 
au ML als Einzelrichter eine Beſchränkung finden, 
und in den Schulen ſollten nur chriſtliche Lehrer an- 
geſtellt werden. Ich verſtehe nicht, weshalb man 
es uns zum Vorwurf macht, daß. nachdem die 
Bewegung in großen Kreiſen des Volkes inſcenirt war, 
wir die Angelegenheit vor dem ganzen Lande 
zur Verhandlung brachten? Wir haben es für 
unſere Pflicht erachtet, die Sache aufzuklären, und ich 
denke, die Herren werden nachträglich zugeſtehen, daf 
dies gewirkt hat. Der Antiſemitismus wurde zurück⸗ 
gedrängt, und ſelbſt Hr. Stöcker iſt längere Zeit kalt 
geſtellt worden. (Heiterkeit) Er hat ſich inzwiſchen 
ſo erholt, um eine ſolche Rede zu halten, und das 
gerade iſt ein Problem, das mich beſchäftigt. Wie 
kommt Kr. Stöcker dazu, wieder einmal Antiſemitismus 
machen zu wollen? (Hört, hört! links). Wie kommen 
die Conſervativen dazu, ihm ihre Zuſtimmung zu geben? 
(Hört, hört! links). Das muß irgend einen beſonderen 
Grund haben. Sie haben ihn vorläufig noch nicht ge⸗ 
ſagt; ich möchte aber vor dem Lande darauf aufmerk- 
ſam machen, daß dieſer Grund irgendwo liegen muß, 
und daß man den Herren etwas auf die Finger ſehen 
muß, um auszubringen, was fie eigentlich beabfichtigen. 
Die ganze Bewegung des Herrn Stöcker iſt ja immer 
mit einer gewiſſen Unklarheit und Dunkelheit hervor⸗ 
getreten. Auch jetzt wieber hat von dem erſten Augen- 
blick an, wo ſie wieber zu Tage kam, in ber berühmten 
Walderſeeverſammlung, die Unklarheit begonnen. Dieſelbe 
war anfangs jo ftark, daß ſogar unſere nationallibe- 
ralen Collegen ſich einfangen ließen und ſich Herrn 
Stöcker anſchloſſen. Ich Hofe, ſie werden geſehen 
haben, daß das keine ſehr wohlthätige Operation war, 
die fie da vollzogen haben; zum zweiten Mal werden 
ſie hoffentlich nicht mehr hineinfallen. Seit jener Zeit 
finden wir gewiſſe dunkle Andeutungen in der Preſſe, 
was eigentlich alles bevorſteht. (Ruf rechts: Zur 
Sache!) Das iſt zur Sache! Ich wünſche zu erfahren, 
was Sie wollen. Warum haben Sie uns zwei Tage 
mit bieſen Dingen aufgehalten. (Widerſpruch remis.) 
Das kann doch nicht um nichts und wieder nichts ge- 
ſchehen fein. Mich hat auch die Art Überraſcht, wie 
der Hr. Cultusminiſter bie Sache auffaßt. Er zeigt 
eine gewiſſe weitergehende Nachgiebigkeit, als wir fie 


früh 


age geſehen haben. (Sehr richtig! 
links.) Was iſt denn bas ſtatiſtiſche Material, mit 
dem Sie uns hier kommen? Es beweiſt doch 
weiter nichts, als daß die jüdiſche Bevölkerung in 
der Cage und bereit iſt, für ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft in ſtärkerer Weiſe zu ſorgen und ſie in 
ihrer geiſtigen Entwickelung weiter zu bringen, als 
im Verhältniß die übrige Bevölkerung. Wozu ſtellt 
man aber das gegeneinander? Man ſagt: die Juden 
wohnen im Berhälinig mehr in den Städten. Ich 
glaube das; aber was will man denn daraus bedueiren? 
Wollen Sie etwa die Juden aus den Stäbten heraus- 
jagen, wie im Mittelalter? Das iſt doch ſeltſam, daß 
Sie überhaupt ſolche Gtatiftiken aufmachen. Die Juden 
find. einmal da, kein Menſch wird in der Lage fein, 
fie zu vertreiben. Man kann fie doch nicht kodt⸗ 
ſchlagen, nicht nach Polen verſchickhen! Sie müffen fie 
behalten, und wenn wir ſie behalten müſſen, dann 
haben wir alle ein großes Intereſſe daran, ſie uns in 
ihrer ganzen Bildung, in ihrer Anſchauung, in ihren 
inneren und äußeren Handlungen fo nahe zu bringen, 
wie wir können. Das Problem, das uns vor- 
ſchweben muß, iſt, daß wir mitſamt 
Juden, die wir haben, eine einheitliche und gemein⸗ 
fame Maſſe Bilden müſſen. (Ruf rechts: Nein! — 
Abg. Richter: Aber heirathen thun Sie fie doch, wenn 
Sie kein Geld haben! — Heiterkeit.) Man ſoll nicht Miß⸗ 
verſtändniß, nicht Zwietracht, keine Scheidung herbei- 
führen, ſondern im Gegentheil auf gegenfeitige Der- 
ſtändigung und Achtung hinwirken. Damit wird man 
dem Daterlande am beſten dienen. Ich ſehe auch keine 
Möglichkeit, wie man eiwa auf dem Wege der 
Trennung ber jübiſchen Schüler von den chriſtlichen 
zu einem Reſultat kommen ſoll. Es iſt ja ſchmerzlich 
genug, daß das Simultanſchulweſen beſeitigt iſt, und 
wir hoffen, daß, man in Zukunft wieder auf die 
Simultanſchulen zurückkommen wird. Aber dagegen 
wird man ſich nicht wehren können, das Gimulian- 
ſchulweſen auf dem Gebiete des höheren Unterrichts 
zuzulaſſen, da eine Trennung in beſondere höhere Lehr⸗ 
anſtalten nicht durchführbar if. Was eigentlich Werih⸗ 
volles in ben Ausführungen des Hrn. Stöcker war, 
habe ich aus den Reden des Hrn. Miniſters nicht er- 
ſehen können. Er ertheilte zwar Krn. Stöcker ein 
ehrenvolles Zeugniß, aber ich konnte nicht erkennen, 
auf welchen Punkt der Stöcker'ſchen Ausführungen 
fi dies bejog. doch wohl nicht auf die 
Statiſtiz? Denn es gehört wirklich eine gewiſſe 
Naivität dazu, in einer fo erlauchten Derſammlung 
Dinge weitläufig auszuführen, die jeder, der ein 
ſtatiſliſches Kandbuch aufgeſchlagen hat, hinreichend 
kennt. Was aus dieſen Zahlen zu folgern iſt, müſſen 
wir noch erfahren, ebenſo, was daran werkhvoll iſt. 
Wenn der Hr. Miniſter ſelbſt zugeſteht, daß er Schulen 
haben muß, in denen Lehrer verſchiedener Confeſſion 
und Schüler verſchiedener Confeſſion ſich befinden, fo 
muß er auch ein Lehrſyſtem zulaſſen, das den Confeſſionen 
die Möglichkeit ſichert, ihren religiöſen Unterricht fo 
viel als möglich von ſich heraus zu geſtalten, zugleich aber 
den Lehreen geſtattet, die allgemeinen Grundlagen der 
Sittlichkeit, die für alle Religionen die gleichen find, 
in möglichſter Stärke zur Geltung zu bringen. Wir 
haben die Kufgabe, den Staat als einen weltlichen 
Staat zu führen, und das iſt der Grund, warum wir 
weder das heilige Römiſche Reich haben wollen, noch 


er in dieſer = 


den 


den kirchlichen Staat des Hrn. Stahl. Wir wollen 
einen meltlihen Staat haben mit der vollen Freiheit 
der Religionsübung. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Cremer: Es giebt eine Judenfrage, deren Löſung 
verſucht werden muß. Auf welchem Wege, weiß ich 
nicht. Aber ſonſt wird der chriſtliche Geiſt fo unter ⸗ 
graben, baß wir ſchwere Folgen zu befürchten haben. 
5 2 70 wird die Discuſſton geſchloſſen und der Titel 

ewilligt. i 

Bei Titel 2 (Zuſchuß für die vom Staat zu unter⸗ 
haltenden Anſtalten) werden von einer Anzahl Abge⸗ 
ordneten Wünſche und Beſchwerben in Bezug auf einzelne 
Unterrichtsanſtalten vorgebracht, Abg. Knörcke (freiſ.) 
wünſcht eine beſſere Beſoldung der Zeichenlehrer. Mi⸗ 
niſter v. Bofjler bemerkt: Die Zeichenlehrer find vor 
einigen Jahren etwas aufgebeſſert und werden auch im 
Nachtragsetat berückſichtigt werden. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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